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Rücktritt Millerands. 
Die Verſaſſungskriſe in Frankreich hat ihre Löſung ge⸗ 

funden. Millerand iſt zurückgetreten, nachdem die Kammer 
der von ihm ernannten Regierung Marſal das Vertrauen 
nicht ausgeſprochen hat. 

Marſal hatte die Aufgabe, der Kammer eine Botſchaft 
Millerands zu übermitteln, die folgenden Wertlaut hatte: 

Als die Nationalverſammlung miir die Ehre erwies, mich 
mit 685 Stimmen zum höchſten Staatsamt zu berufen, wußte 
ſie infolge einer voraufgegangenen offiziellen Erklärung, 
daß ich die Bürde des Elyſee nur übervehme, um dort eine 
nattonale Politik des ſozialen Foriſchritts, der Oroͤnung, 
der Arbeit und der Einigung“ zu vertreten. Die feierliche 
BVerpflichtung, die ich vor dem Lande übernommen hatte, 
haͤbe ich treu gehalten. Frankreich dürſtet nach Frieden, nach 
Arbeit und nach Eintracht. Es verlangt nach außen eine 
Politik, welche ihm in Uebereinſtimmung mit ſeinen Alliier⸗ 
ten die Sicherheit, die Reparation, die Erfüllung des Ver⸗ 
failler Friedensvertrages und den Reſpekt aller diplomati⸗ 
E welche die Neuordnung in Europa geſchaffen bat, 

ert. 
Dieſe auswärtige Politik verlangt eine innere Politik, 

die die Lebren aus dem Kriege zieht und die aufgebaut iſt 
auf der Eintracht zwiſchen den Franzoſen, der Achtung 
der Meinungen und des Glaubens, auf dem Grundſatz, 
uin die ſozialen Beziehungen immer mehr Gerech⸗ 
tigkeit und Güte hineinzutragen, und dem Willen, den Kre⸗ 
dit Frankreichs zu ſichern, indem zwiſchen Einnahmen und 
Ausgaben ein ſtrenges Gleichgewicht aufrechterhalten wird. 
Dieſen Gedanken hat meine Tätigkeit immer hier gegol⸗ 
ten und ſie werden mir auch weiterhin zur Richtlinie die⸗ 
nen. Die Verfaſſung hat durch die Beſtimmung, daß der 
Präfident den Kammern nur im Falle des Hochverrates ver⸗ 
ontwortlich ſein ſoll, gewollt, daß die Macht des Präſidenten 
ſieben Jahre hindurch unbeeinflußt von den politiſchen Strö⸗ 
mungen beſtehen ſoll. Sie werden die Verfafung ſicherlich 
achten. Sollte es in Zukunft ſo ſein, daß eine willkürliche 
Mehrheit den Präſtdenten der Repnblik zwingen kann, aus 
politiſchen Gründen ſein Amt aufzugeben, ſo wäre der Prä⸗ 
jident der Republik nur noch ein Spielseug in den Händen 
der Narteien- ‚ 

Die Kammer wird es ablehnen, ihnen zu folgen, und der 
Senat wird getreu ſeinen Tradittonen bleiben, was er un⸗ 
ter den ernſteſten Verhältniſſen geweſen iſt, der Berteidiger 
der Verfafßfung. Eine verfaſſungsmäßige Frage, die für die 
Zukunft der republikaniſchen Intereſſen ſehr bedentſam iſt, 
kann nicht im dunklen Hintergrunde durch Einmiſchungen 
von einzelnen Parteien und von Gruppen geregelt werden. 
Ich appelliere vertrauensvoll an die Weisheit der beiden 
Kammern, an ihre Vorausſicht und an ihre Liebe zu Frank⸗ 
reich und zur Republik. Ich habe, meiner Verantwortung 
bewußt, meine Verantwortlichkeit übernommen und halte 
die Stunde für das Parlament gekommen, zu ſeiner Ver⸗ 
antwortung zu ſtehen.“ 

Nach Berleſung der Botſchaft des Präſidenten der Re⸗ 

publik erklärte Painleve, daß er Kenntnis nehme von dem 

Juhalt der Präſidentenbotſchaft, deren Wortlaut im Pro⸗ 
iokoll aufgeführt ſei. und deren Text in dem Archiv verwahrt 
werden würde: Hierauf verlaß Marjal eine Regierungs⸗ 
erklärung, die von der Rechten und den Mittelparteien mit 
Beifall, von den Linksparteten mit Schweigen aufgenommen 
wurde. Es folgte die Verleiung der vorliegenden Inter⸗ 
pellationen. Auf die Frage Painleves, wann deren Dis⸗ 
kuſſton ſtattfinden ſolle, erklärte Marſal, er nehme die ſo⸗ 
fortige Diskuffon an. Hierauf verlas Painleve folgende 
Reſolution des Kariells der Linken: 

„Die Kammer iſt entichlofen, mit einem Miniſterium 
nicht in Verbindung zu treten, das durch ſeine Zufammen⸗ 
ſetzung bereits eine Negation der Rechte des Par⸗ 
laments bedentet, und weigert ſich, an der köonſtitu⸗ 
ierenden Debatte teilzunehmen, zu welcher man ſie auf⸗ 
fordert, und beſchließt, jegliche Diskufſion zu vertagen bis 
ön dem Augenblick, an dem ſch ihr eine Regierung vorſtellen 
wird, die dem Willen des Landes entſpricht.“ 

Als erſter Redner fprach Reibel, der die Vorlage einer 
Tagesordnung ankündigte, in der erklärt werde, daß die 
LKammer bereit ſei, die Beſtimmungen des Grundgeſetzes zu 
achten. Der Abgeordnete wendet ſich im Verlaufe ſeiner 
Ausführungen dagegen, daß Herriot die Kabinettsbildung 
abgelehnt habe, weil ſeine Parteti ihm nicht geſtatte, ein 

Mandat aus der Hand Millerands entgegenzunehmen. 

Der Kommuniſt Jean Renvnd rief ſtändig Zwiſchenfälle 
hervor, indem er Millerand einen Mann nannte, der ſeit 25 
Jahren die Arbeiterklaffe verraten habe. Renond fuhr fort: 
Die Leute, die Millerand verteidigen, haben ſcherlich 
jeine Artikel vergeßen, die er in feiner Jugend gegen die Re⸗ 
gierungsbarone und die Banken geichrieben hat. Er hat 
ſeine Anfänge verleugnet. Aus dieſem Renegaten habt Ihr 
einen Präfdenten der Repnblik gemacht! Ehre, Vaterland, 
Neligion, alles tritt beĩ euch zurück vor dem Geldfack“ (Stür⸗ 
kruu)/ Beifall auf der bürgerlichen Linken und dem Zen⸗ 

Der Kylonialminiſter Fabry betritt voller Entrüſtung 
ödie Tribüne. Er bezeichnet Millerand als den Mann, der 
bei der Marneſchlacht Kriegsminiſter war. (Stärmiſcher 
Deifall rechts, Widerſpruch links.) Er wuundert ſich. daß 
keiner nuter der bürgerlichen Linken anfgeſtanden ſel um 
gegen die Borte des Vorredners zn polemiſteren. „Kehmen 
Sie ſich in acht,“ ruft er den Radikalen zu, „morgen kommen 
Sie an die Keihe! Sie hätten Renond zurnfen ſollen: „Kicht 
Volitik in es, mas Sie bier treiben, ſondern ein ſchmutiges 
Haudmerk, Das wollte ich Ihnen ſagen“ (Stürmijcher 
etfalk reches aud im Sentrum) 

  

Hierbei erklärte der Präſtdent, daß ein Antrag auf na⸗ 
mentliche Abſtimmung über den Vertagungsantrag Herriot, 
Blum und Genvſſen vorliesgt. Unter lebhafter Bewegung 
ſchreitet man zur Abſtimmung. Nach Namensaufruf ent⸗ 
ſcheiden ſich 3290 für und 214 gegen den Antrag. Bei der Ver⸗ 
kündung des Reſultates bricht ein ſtürmiſcher Beifall bei der 
Linken aus, den die Rechte mit Pfuirufen entgegennimmt. 
Die Kommuniſten fingen ſtehend die Internationale. Unter 
einem ungeheuren Tumult verlaſſen die Miniſter den Saal 
und die Sitzung iſt aufgehoben. 

Nach dieſer Abſtimmung begaben ſich Marſal und ſeine 
Miniſterkollegen zu Millerand, um ihm ihren Standpunkt 
au erklären. Millerand erklärte den Miniſtern, daß er an⸗ 
geſichts der Sitzungsberichte aus Kammer und Senat be⸗ 
ſchloſſen habe, zurückzutreten. Er erſuchte das Kabinett, 
im Amte zu bleiben. Der Miniſterrat wird heute vormittag 
zuſammentreten. 

Danzig⸗polniſche Vereinbarungen. 
Die bisherigen Tagungen des Völkerbundsrats waren 

nicht denkbar ohne eine lange Reihe von Punkten, die Dan⸗ 
zig⸗polniſche Streitſachen betrafen. Es war nun in den letz⸗ 
ten Wochen durch die polniſche Preſſe immer wieder die 
Nachricht gegangen, daß Polen den Wunſch habe, nicht immer 
als der beſte Kunde des Völkerbundes zu erſcheinen, ſondern 
vielmehr ſich an den großen Fragen der Völkerbundspolitik 
aktiv zu beteiligen. Wenn diefer ſicherlich zu verſtehende 
Wunſch in die Tat umgeſetzt werden ſollte, dann konnte es 
nur dadurch geſchehen, daß Polen ſich mit Danzig über die 
Erledigung der neuen Punkte in irgend einer Form einigte, 
weſlcht auf der Tagesordnung ſtanden. Danzig hat gern die 
Hand dazu geboten, alle dieſe Streitfragen, wenn auch nicht 
in allen Fragen materiell, ſo doch wenigſtens formell dahin 
au bringen, daß auf der Tagesordnung des Rats keine Dan⸗ 
zig⸗polniſche Streitſache erſchien. Der vor einigen Wochen 
ähnſtande gekommenden Regelung, welche in 4 materiell wich⸗ 
tigen Abkommen ibren Ausdruck fand, ſteht nun entgegen 
die in den letzten Tasen, erreichte formelle Einigung über die, 
Erledigung der anderv. Punkte. In einer geſtern ſtattge⸗ 
fundenen Preſfekonn &„t machte Senatspräſident Sahm 
folgende Ausführunc Wiſtber die letzten Abkommen zwiſchen 
Danzig und Polen: 

Ich will mit den einfachſten, ohne damit zu ſagen mit den 
unwichtigſten, Fragen anfangen. Sie betreffen die Verwal⸗ 
tung der Mottlau und des Kaiſerhafens und ferner die pol⸗ 
niſche Poſtpaketumſchlagſtelle im Hafen. Es handelt ſich 
voffenfichtlich um Fragen mehr lokaler Natur, die zwar für 
die örtlichen Verhältuiſſe von großer Bedeutung ſein mögen, 
aber nicht, wenn ich ſo ſagen darf, für die große Politik, und 
deshalb wurde in beiden Fragen vereinbart, daß die Par⸗ 
teien verſuchen ſollten, im Wege der direkten Verſtändigung 
dieſe beiden Fragen aus der Welt zu ſchaffen. Begonnen 
iſt ſchon mit den Verhandlungen in der erſten Frage „Mott⸗ 

  

  

lau⸗Kaiſerhafen“, und die Verhandlungen haben, was eine 
Einigung angeht, nicht ungünſtig begonnen. Die Frage 
„Mottlau⸗Kaiſerhafen“ iſt insbeſondere für die rein ſtädtiſche 
Verwaltung, alſo für die Verwaltung der Staoͤtgemeinde 
Danzig, von Bedeutung, denn es handelt ſich hierbei um ein 
altes, auf langjähriger Geſchichte begründetes Recht der 
Stadt Danzig, an den Erträgen der Hafengebühren einen be⸗ 
ſtimmten Anteil zu haben, und dieſer Anteil ſoll nun gegen 
den Zugriſſ des Hafenausſchuſſes geſchützt werden. Die 
Summen, die in Betracht kommen, ſind für den ſtädtiſchen 
Haushalt nicht unerheblich, und man wird es daher verſtehen, 
daß der Senat dieſer Angelegenheit eine große Bedeutung 
beimißt. 

Es bleiben 3 Fragen übrig, bedentungsvoller nach außen 
hin, von denen wieder 2 ſich in eine gemeinſame Gruppe zu⸗ 
ſammenfaſſen laſſen, nämlich in den Begriff des Schutzes 
Danziger Staatsangehöriger gegen Ausweiſung und des 
Schutzes der Danziger Staatsangehörigen in Polen. 

Was den Schutz der Danziger Intereſſen in Polen be⸗ 
trifft, ſo handelt es ſich um Fälle der Entziehung von 
Grundeigentum und der Löſchung von Hypotheken und 
äbnliche Fragen; es ſind hiervon betroffen worden die 
Bauernbauk und die Weſtpreußiſche Lebensverſicherungsan⸗ 
ſtalt ſowie Einzelperſonen. Da es ſich hierbei um außer⸗ 
ordentlich komplizierte Rechtsfragen dreht, hatte der Ober⸗ 
kommiſſar von ſeinem Rechte Gebrauch gemacht, die Sache 
an den Rat des Völkerbundes zur direkten Verhandlung zu 
überweiſen. Auf der letzten Genfer Tagung hatte der Rat 
des Völkerbundes beſchloſſen, die Frage einer juriſtiſchen 
Kommiſſion zu überweiſen. Dieſe Kommiſſton hat nun in 
einem umfangreichen und ſehr eingehend begründeten Gut⸗ 
achten, das dem Rate des Völkerbundes für ſeine gegenwär⸗ 
tige Tagung vorliegt, den Standpunkt eingenommen, daß 
die Zuſtändigkeit des Völkerbundes gegeben ſei, alſo ſich auf 
den Staudpunkt geſtellt, den Danzig von vornherein in dic⸗ 
ſer Frage eingenommen hat, und damit den polniſchen 
Standpunkt abgelehnt. Ob der Rat des Völkerbundes ſich 
nun dieſem Gutachten anſchließen wird, iſt natürlich ſeiner 
Entſchlleßung überlaſſen. Es fand ſich aber bei dieſer Sach⸗ 
lage die Möglichkeit, eine Baſis für eine formelle Verſtä 
digung zu erzielen. Für Danzig war bei dem Abſchluß die 
Erwägung maßgebend, daß ein etwaiger Vergleich über die 
formelle Erledigung der Angelegenheit weitere Verzögerun⸗ 
gen für die betroffenen juriſtiſchen und phyſiſchen Perſonen 
nichtezur Folgc huben dürſe. Auf der anderen Seite war es 
erwünjcht, daß die ſehr komplizierten Rechts⸗ und Tatfragen 
mö:dichſt an Ort und Stelle unter Zuziehung der Inter⸗ 
eſſenten erörtert werden. Polen hatte ſchon direkte Ver⸗ 
handlungen mit einem Teile der Intereſſenten eingeleitet, 
hatte daun aber dem von Danzig geäußerten Standpunkke 
ſich angepaßt, daß dieſe Verhandlungen nur von Regierung 
125 Mienund unter Zuziehung der Intereſfenten ſtattfinden 

nuten. 
Um nun dieſe Verhandlungen in ein richtiges Fahr⸗ 

waſſer zu bringen, haben beide Teile ſich entſchloſſen, das 
General⸗Sekretariat des Völkerbundes zu bitten, einen 
Sachverſtäudigen hierher zu entſenden, unter deſſen Leitung 
dann die vorher genannten Verhandlungen ſtattzufinden 
baben. Füßren dann dieſe Verhandlungen zu keinem be⸗ 
friedigenden Ergebnis, und zwar bis zum 1. Auguſt, ſo wird 
doann die Angelegenheit dem Rat des Völkerbundes in ſeiner 
Scyptembertagung beſchäftigen. 

  

  

Der Parteitag der deutſchen Sozialdemokraten. 
Von unferem Berliner Berichterſtatter.) 

Rach zweijähriger Manſe tritt am 11. Jant wieder ein fo⸗ 
zialdemokratiſcher Parteitag zufammen. Es wird der erſte 
ſein, der nach der Verſchmelzung der beiden fozialdemokrati⸗ 
ſchen Gruppen durch den kurzen Einigungskongreß in Nürn⸗ 
berg 1922 ſtattfindet. Wenn die Vertreter der Partei ſich 
jetzt in der Reichshauptſtadt zufammenfinden, blicken ſie zu⸗ 
rück auf eine Zeit ſchwerſten wirtichaftlichen und ſeeliſchen 
Exlebens. Die Inflationsperiode, die das ganze deutſche 
Wirtſchaftsleben zu zerſtören drohte und beſonders auch jeden 
einzelnen deutſchen Arbeiter auf das ſchwerſe traf, iſt felbit⸗ 
verſtändlich auch an dem Gebäude der Partei nicht ſpurlos 
vorübergegangen. Die Mitgliederbeiträge, die früher ſo 
reichlich floñen, wurden während öbieſer Zeit der Geldentwer⸗ 
tung in ein Nichts aufgelöſt, noch bevor ſie in die Hanptfaſſe 
gelangten. So ſah der Borſtand der Vereinigten Partei au⸗ 
ſtatt des erhofften Anfſchwungs ein Dahinſchmelzen der gan⸗ 
zen Organiſation. Auch er mußte an den Abbau denken, 
mußte Agitationszentren auflöſen und zuſammenlegen. Die 
Preſfe der Partei litt wirtſchaftlich außerordentlich. Das 
drückte jich aus in ihrem äußeren Umfang. in ihrer Abon⸗ 
nentenzahl und infolgedeſſen auch in ihrer Wirkungsmöglich⸗ 
keit nach außen. Langſam aber ſicher iſt der Tiefnunkt der 
Entwicklung überwunden worden. Mit der Stabiliſterung 
der Bährung und den daraus ſich entwickelnden günpigesen 
Deti i en des Großteils unſerer Anhänger haben 
auch die Organijationen und die Preſſe unſerer Partei ſich 
wieder gekräftigt. Sie ſtehen heute wieder in voller Kampf⸗ 
frant. Der Reichstaaswahlkampf fand die Partei bereits 
wieder in alter organiſatoriſcher Schlagkraft, trotz der Un⸗ 
gunſt der politiſchen Berhältniſſe. Der Parteivorſtand ſchil⸗ 
dert in ſeinem Bericht, den er dem Parteitage vorzulegen hat. 
die Situation folgendermaßen: 

„Der Eifer nuſerer Geaner auf der äußerſten Rechten und 
aufk der zußerſten Linken, die unerhörten Geldmittel., die die⸗ 
ſen Parteien zur Berfiülgnng ſtanden, die Gewiſſenlofigkeit 
nuub Kritikloſtskeit, mit der ſie gegen die Sozialdemokratic 
ankämpften, zwangen unſere Fartei vorübergehend in die 
Defenſive. Aber wir ſind aus der Berteibtanng zum Angritf 
verwärtsgelchritten. Diele Ergehviſſe der Lanbtasswablen in 
Eöttringen, in Mecklenbura um in Bavern zeigten uns einen 
Tiekpunkt in der Hewegung, aber das Ergebnis der Reichs⸗ 
tan in dieſen Sändern hemeiſt uns. daß wir mieber vor⸗ 

. ah aen Mebermalg her Huterneümertlaßte. 5 
aller Roi, trot allen Uebermuts der Unternehmerklalle, 

  
    

   

    

    

  

aller Scharfmacherkünſte der großen Beroherren, wieder hoff⸗ 

nungsfreudig in den volitiſchen und den gewerkſchaftlichen 

Kampf eintreten. Wir ſind in vielen Teilen Deutſchlands 
aus der Deſenſtpe in die Offenſive übernegangen. Ueberall 
zeigt ſich die alle Opferfreudigkeit unferer Parteigenoſſen 
und ⸗genoßſinnen. Unfere Zeitungen, die außerordentlich 
ſchwer unter der Inflation gelitten haben, haben ſich erholt. 
Ehrs Auflagen ſteigen von Woche zu Woche, ihre finanziellen 

Nöte, die uns zeitweiſe ſehr bedrückten, ſind behoben. Der 

Bildungsdurſt unſerer Parteigenoſſen tritt wieder ſichtbar in 

Erſcheinung, eine Reihe neuer Organe konnte ins Leben ge⸗ 
rufen werden; ihre Verbreitung bat ſolort alle Erwartungen 

übertroffen. Zahlreiche neue Organifationen ſind gegründet, 

alte geſeſtigt worden; in manchen Orten haben wir Mitglie⸗ 

derzahlen, wie wir ſie niemals vorher gezählt haben. Die 

Wahlen zeigten einen Eiſen und eine Selbſtlpſigkeit der Par⸗ 

teigenoſſen, auf die wir ſtols find. Mißmut und Verdroſſen⸗ 
heit find überall im Weichen. Hoffnungsfreudigkeit und Ver⸗ 

trauen in die Partei ſoll wieder ſo lebendig ſein, wie in den 

beiten Zeiten unſerer kampferprobten Pariei. 
Dieſe erfreulichen Ausblicke in die Zuknuft werden ver⸗ 

färkt durch die Taifache. daß die auch in der Sozialdemokratie 
naturgemäß vorhandenen Meinungsverſchiedenheiten, die bier 
und dort noch unmittelbar vor der Auflöfung des Reichstages 
peinliche Schärfe annahmen, während des Wahlkampies faſt 

ganz zurückgetreten ſinb. Mit voller Genugtunng weiſt des⸗ 
balb der Parteivorktand daraut hin, daß alle Differenzen in 
der Partei zum Stillſtand kamen. als ſie in den Bablkampf 
eintrat und nun der Gegenſatz gegen unſere Feinde von rechis 
und links die Haliung unſerer Preſſe und unierer Redner 
allein beſtimmte. „Keine andere Partei“, ſo heißt es in dem 
Bericht, kann ſo ſiolz auf die innere Geſchloßßſenbeit ihrer An⸗ 
bänger wäbrend des letzten groben Wahlkampfes binweiſen 

wie die BSPD. Das gibt die Hoffnung, daß dieſe innere 

Geichloßfenheil, die alle Parteigenoſſen während der Wahl er⸗ 
frente, die wir als ein unbedingtes Erfordernis im Klaßen⸗ 
kampf empfinden, auch künſtig die Partei ſtärken und be⸗ 
ſtimmen wird.- — — 

Es liegt ſicher in der Richtung aller unſerer Hoffnungen. 
daß diee Einigkeit in der gemeinſamen Arbeit auch auf 

kerteltage Rechwirten möge und daß die nocß vorbandenen 
wir denlen dabei hauptfächlich an den Kon⸗ 

der ſächtiſchen Landrsorganiſation und der 
fraktion — in kameradſchaftlicher Beiſe er⸗ 
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rtert und ausgeglichen werden. In allen Landesparlamen⸗ 
en wie im Reichstag zeigen ja die Kommuniſten wie die 
hechtsparteien, daß ihr erſtes Ziel die Vernichtung ber So⸗ 
ialdemokratie iſt. Gegen dieſe olſen ausgeſprochenen Pläne 
nüſſen wir die egeichloſſene Front aller unſerer Glieder ſtellen 
ind feſtigen. Die Parteitagsdelegierten, die aus einer ſchwe⸗ 
zen Wahlſchlacht heimkehrten und nun über die Geichicke der 
Partei für die nächſten Jahre beraten ſollen, werden lich dabei 
'ꝛes Parteitages von Eſſen erinnern, der nach der Wahlnieder⸗ 
age von 1907⁷ ſich i in ähnlicher Situation befand wie der Junt⸗ 

ahres. Damals war guch Enttänſchung über 
änßige Ergebnis der Hotteniottenwablen, aber 

nach ſachlicher Ausſprache ging man daran, aufzubauen und 
reuc Siege vorzubereiten. Sie blieben damals nicht aus und 
verden jetzt nicht ausbleiben, wenn die Partei ſich ihrer Auf⸗ 
zaben bewußt iſt. 

Die Ta⸗ rünung des Parteitages iſt ſachlich und nüch 
ern. Außer den Berichten des Karteivorfander und der 
Fraktion wird ein Rückblick auf die Wahlen das Intereſſe in 
Unſpruch nehmen, vor allem aber verdient jenes Thema Auf⸗ 
nerkſamkeit, das der Genofſe Helling, ein Führer der Klein⸗ 
hauerubewegung. vor dem Farteitas bebandeln wird. Das 
Verhältnis der Sozialdemokrati iche 
mf früheren Parteitagen erörtert wörben⸗ ohne daß jedoch 
ꝛine einheitliche Anffaßung erzielt werden konnte. Wir er⸗ 
nnern daran, daß bereits dem Parteikongreß von 1805 in 
Breslau ein beſvnderes Agrarprogramm zur Beichlußſaſſung 
interbreitet wurde, für das ſich neben Schünlank und ande⸗ 
ten auch Auguſt Bebel mit Wärme einſetzte. Trotßdem wurde 
namals das Programm abnelchnt. weil die Mehrheit des Par⸗ 

der Meinung war, daß man mit beſonderen geſetz⸗ 
Naßnahmen der Prolectariürrung der Kleinbauern 

ht beikoᷣmmen könne., daß man vielmehr den Banera die 
rklichen Uriachen ihrer Motlage, die kapitalintiichen Ein⸗ 

ſſe der Geſellichaft darßellen müße. um bei ihnen Ver⸗ 
üändnis für die Gelamthaltung der Partei zu erwecken. Seit 

jeuer Zeit hat ſich manches in Deuiichland geändert. Auch 
ahne Sejonderes Programm für Agrarverhältmifte bat die 
Syoziuldemokratie im Lanie der Jabre immer wieder Geie⸗ 
nenheit gehabt. die Interenen der in der Landwirtſchaft Arbei⸗ 
‚enden wahr zunehmen. der Kleinbauern und der Landarbeiter, 

6ht aber der 1 nuddeützer, Zie ſich ſa gern als „Die 
Landwirtſchafr“ bezeichnen. zugeipisten Verhältniße der 
löegenmart aber laßen es Sa erfreulich ericheinen. 

ie Partei aus dem Birbeltanz der ſich widerſtreite 
rent 5 Fenkomnler: den der landmiriichaſtlichen A. 

und in beionderer Verbandlung klar 
iiů die Angelegenbeiten der 

Aadtiſchen ürts wiceen die 
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     18 Fer mii der Scholle 2 
Das dieſe nicht Anwichtiger 

auch dir Sosialsemokratir anerkennen. 

Kbeir bat dor Parteitag eint rriche Pflichten⸗ 

  

die beßonderen Leid 
den ländlichen     
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S˙ 2afel. ir poffen, daßk aus ſeinen Beratnngen ncuer Kampies⸗ 

wille enzjpringt und die Arbeir der cnrßen im Lande ar 
WII ienert zur Ueberwindung all der Hinderniffe, die nati 

  

oder füäuſtlich auf unierem Bege ausgrrürmt wurden. 

    
   

     

  

    

    

    

   
   
    
    
   

     

    

   

  

Die ſozialiſtiche Internationale. 
Sinmßtige Haltung zum Sacwerhändisgengnierhten. 

Demenitfüinea grgen den Kricg. 

Dir Exefurine der ISε Arerierinteraafisnale 

ägäger Danzr ihre Berctunarn- 
re Sber dir voliziiche Last fort 

And vräste Dir Wuss . Las SachvexGenbtscenantac 
112 gLicDafenr iàfETAaTiisnale Sagc. Si 

Dars allt unmittrbar HeiriIi9i2n fDsi 
Irm Sachyrrätndigcrgnz 2 

＋DUheu ühberreinKimnmendbe Sa! 

   
   

    

    

2311f 

vesmren. — Deniiinfr dir Derrizs iL ———— E 

    

  

gegen die Arbeiter⸗ und Bauernmaſſen in der Sowjet⸗ 
union geübten Terror zur Keuntnis zu bringen. 
Die Exekntiwe ſtellte auf Grund eines Berichtes des engliſchen 
Delegierten Cramp gegenüber einer weitverbreiteten Pro⸗ 
paganda feſt, daß in Ungarn das Regime des konter⸗ 
revolutivpnären Terrors fortdauere, und es auch 
weiterhin Pflicht aller ſoszialiſtiſchen und Arbeiterparteien 
bleibt, dem mißhandelten ungariſchen Proletariat ihre 
moraliſche Unterſtützung zu leihen. Nachdem noch eine Reſo⸗ 
lution üder die' Lage auf dem Balkan und namentlich über 
die Verhältniſe in Bulgarien angenommen worden 

war, trat die Exckutive mit dem Vorſtand des Internationa⸗ 

len Gewerkſchaftisbundes zu einer gemeinſamen Beratung 
über die Antikriegsdemonſtration zufammen und 
ſaßte einen Bichluß, wonach in diejem Jahr in allen Ländern 
kraftnolle Demonſtrationen zum Gedächtnis des Ansbruchs 
des Weltkriegs ſtattſinden ſollen, um die Notwendigkeit des 

organierten Kampies gegen neue Kriege, gegen Kriegs⸗ 

rüſtungen und Kriegshetze zum Bewußtiein der großen Maſ⸗ 
jen aller Völker zu bringen. Der Tuag des Kriegsansbruches, 
der 2 dem entietzliche Morden mit dem Tode des 
Uunverseßlichen Vorkämpfers gegen den Krieg, Zean Jaurès, 
ſeinen Ausgang nahm, wird der Beginn der Demonſtration 
ſein. Für dieien Tag wird die Sozialiſtiſche Arbeiterinter⸗ 
nationale gemeinſam mit dem Internationalen Gewerk⸗ 

jchaftsbund und der Sozialthiſchen Jugendinternatienale auch 
ein gemeinjames Manijeß erlañen. 

    

   

     

  

Die Verfolgung der Minderheiten in Polen. 
Nujũüſch⸗polniſcher Notenwechiel. 

Die volniſche Regierung bezeichnet in ihrer Antwort auf 
die leste Note Tſchitſcherins die ruifiſche Auslegung ihrer 
Beigexung. den ruinichen Proieit gegen die Verfolgung der 
nalionalen Mindertbeiten in Polen fachlich zu behandeln, als 

Unrichtig und erklärt weiter, die polniiche Regierung ſehe 

die Rutrendigfeit N9er lonalen und genauen EFinhaltung aller 

Artikel des Rigaer Vertrages ein, werde aber alle Anſprüche 

Surückweifen, wenn ſie dem Sinne und dem Geiſte dieſes 
Verrrages rideriprächen. 

In feiner Antwort anf Niefe Note der volniichen Regi 

rung wicderbolt Tichiiſcherin die Erklärung der Sowji 

regternnig. daß die Keigerung Polens, den ruuñiichen Proteſt 
jachlich zu beanimorien. ein: Serletzung des Arrikels 7 des 
Nigacr Nertrages Varſtelle, wogegen die Somwjetregierung 

ausdräcklich Verwahrung einlege. Die in der fraglichen 

Tnifäschen Neꝛe cfübhrter Beiipiele äber die Unterdrückung 

der Minderbeiten in Solen jeien allgemein befannt und be⸗ 
keiss Prr Gegenterd einer internetienalen Proieitaktion 
gLeweſfen. Dit Augelegenheir jet genügend geflärt und 8 

Sowiciregterung halte weitere Erürterungen für überflüif 

            

   

    
  

Kritiſche Stimmung in Rumänien. 
WSerüchie ens Xrrränien walten wiſſen. daß fich dort eine 

Geuerals Aver 
zkiolge kanm Baben ei 

uσ nichr die Kede fein. Behl cer haben Lie Bauern zu 
vielen Taufendem in der Sanptffaf Les Landes eine Kund⸗ 
gcbang veraenftaltctt. Dir Qiener „Nene Freie Prene“ mel⸗ 

VBakarcæ- Als General As in Vun Bartern- 
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Ein Landesverratsverfahren gegen Gumbel. 
Von der Deutſchen Liga für Menſchenrechte erhalten wir 

folgende Zuſchrift: 
Der Oberleutnant Roßbach wird geſucht wegen Fahnen⸗ 

flucht, unbefugter Bildung eines militäriſchen Verbandes, 
Geheimbündelei und wegen Vergehens gegen das Geſetz zum 
Schutz der Republik. Mitglieder ſeiner Organiſation waren 
nachweislich an einer Reihe von politiſchen Morden beteiligt. 
Eine Reihe ſeiner Anhänger wurden wegen des Parchimer 
Mordes zu langjährigen Zuchthausſtrafen verurteilt. Roß⸗ 
bach wurde im Herbſt 1923 verhaftet, aber wegen mangelnden 
Fluchtverdachts entlaſſen. Er floh nach Bavern und konnte 
dort nicht mehr verhaftet werden, da das Geſetz zum Schutz 
der Republik dort außer Kraft geſetzt worden war. Roßbach 
war am Hitler⸗Putich ſtark beteiligt. Nach ſeinem Scheitern 
floh er mit einem falſchen Paß nach Oeſterreich. Das Ver⸗ 
jahren gegen ihn vor dem Reichsgericht mußte in dieſen 
Tagen vorläufig wegen Abweſenheit des Angeklagten ein⸗ 
geſtellt werden. 

Das Roßbach betreſſende Kapitel in Gumbels Buch „Ver⸗ 
ſchꝛvörer“ war ohne Wiſſen des Verfaſſers auszugsweife im 
Wiener „S⸗ Uthr⸗Blatt“ erichienen. Unter ausdrücklicher Be⸗ 
rufung auf dieſen Artikel wurde jetzt gegen Dr. Gumbel ein 
Verfahren wegen Landesverrats eingeleitet, da er „Nach⸗ 
richten öffentlich bekanntgegeben hat, von denen er wußte, 
daß ihre Geheimhaltung einer anderen Regierung gegenüber 
für das Wohl des Dentjichen Reiches erforderlich war.“ 

Das Verfahren gegen Roßbach, den man hat fliehen 
laſſen, wird vorläufig eingeſtellt. Von einem Verfahren 
gegen Kahr wegen Begünſtigung Roßbachs iſt keine Rede. 
Gegen Dr. Gumbel aber wird eingeſchritten. Es beſteht die 
Gefahr, daß dieſes Verfahren den deutſchfeindlichen Gerüch⸗ 
ten neue Nahrung gibt, wonach die dentſche Regierung die 
nationaliſtiſchen Geheimbünde insgeheim unterſtützt. Auf 
den weiteren Verläauf des Verfahrens kann man geſpannt 
ſein, da der frühere Reichsiuſtizminiſter Prof. Radbruch 
Gumbels Verteidigung übernommen hat. 

  

Internationale Arbeiterinnenkonferenz. In Wien tagte 
die vom J3GhB. einberufene internationale Arbeiterinnen⸗ 
konferenz. Es waren vertreten die Landeszentralen von 
Belgien, England, Jugoſlawien, Tichechollowakei, Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich durch —4 Delegierte. Die Tagesordnung 
umfaßte folgende Punkte: Auf welche Weiſe können die 
Arbeiterinnen am beſten den Gewerkſchaften zugeführt wer⸗ 
den? 2. Die Stellung der gewerkſchaftlichen Landeszentralen 
zum Internationalen Arbeiterinnenbund. Die viftzielle Re⸗ 
jerentin Miß Edith Macdonald., Vertreterin der engliſchen 
Gewerkſchaften, hofft, daß die Konferenz poſitive Vorſchläge 
für eine Kampagne zugunſten des internationalen Zuſam⸗ 
menſchluſſes und des gewerkſchaftlichen Ausbaues der 
Frauenorganiiation machen werde. Sie erwartet von einer 
ſtändigen beratenden Körperſchaft ſtimulierende Wirkungen 
für die Arbeiterinnenvewegung der einzelnen Länder, er⸗ 
klärt ſich jedoch gegen die ſevaratiſtiſche Organiſationsform. 
Genoſſin Hanna (Deutſchland) tritt für die deutſche Auf⸗ 
faſſung der Einheitsorganiſation ein, hat aber nichts gegen 

  

    

  

  

die Abhaltung ſneziet er Arbeiterinnenkonferenzen. Na⸗h 
einer ausführlichen Diskuſſion wurde beſchloßen: Xach Be⸗ 
darf eventnell vor dem Iweijabreskongceß des 36B. eine   

Arbeiter innenbonſerenz einzuberufen. Die Frage der Auf⸗ 
itellung eines Ardeiterinnenkomitees, das mit dem JGB. zu⸗ 
jammenarbeiten doll, zu prüfen und diesbezügliche Richtlinien 
auszuarbeiten: Die Anſtellung einer beſonderen Sekretärm 

dir Propaganda unter den Frauen ſpäterhin in Erwä⸗ 
gung zu ziehen. Genoſfin Boſchek konſtatierte zum Schluß 
mit Befriedigung. daß kleine Meisverſtändniße befeitigt wur⸗ 
den und ſich alle Kongresteilnehmer im Prinzivp für die ein⸗ 
beitliche Organiſation beider Geſchlechter 
ausſprachen. 

Slmerika hat die mei 
Geiabrenriſtko, ei 

     

ſten Morde. Für den Amerikaner iſt 
gewaliſamen Todes zu ſterben, fünf⸗ 

undszwanzigmal jo groß wie für jeinen englüchen Vetter und 
dreimal js groß, als wenn er in Italien lebte. Die Zahl der 
Morde zeigt in den Vereinigten Staaten eine Jahr für Jahr 
egelmäßig anſteigende Kurve. Hierüber belehrt die Ver⸗ 

„die Dr. Frederick Hoffmann, der Mathematiker 
Lebensver Gerungsgeſellſchaft. für das Jahr 

enelit bat. Danach wurden non 100 000 Perionen 
gegen neun im nergangenen Jabre. Im gan⸗ 

kite man 19 n Mordfälle gegenüber nur 200 in 
annien. Was die Einzelfälle anbetrifft, ſo iſt 

rde in der Stad: Neunork verhältnismäßig 
enſchen nur 5, Mord⸗ 

   

      

   

     

   

    

    

  

  

     

        
     
        

        

   
   

        

          

     

      

    

     

      

Carter 
„Der 

der 10⁰ 090 h Menicen m 
andelt pch dabet enicheinlich um große Au 

in Beſteuropa bei feſtlicen Veranſtaltungen 
Aurränden, um Maffſenisenen, wie ſie bisher nur im Film 
gewagt worden waren. 

Die Werderſche Vanmbläte eine — Kulturfrage. Neun 
darunter zwei Arbeiteringendverbände, und der 

wüchſe an den Baum⸗ 
f Agen tn Werder öffentlich Saezns. Die Vereine ſind 

efner Cia cbe an die maßgcbenden Behörden berange⸗ 
wie fie üich kr⸗ kesten Jabre aus Anlaß 

er entwickelt baben, in Inkunft zu ver⸗ 
en berrnukener Männer und 

der und auck in Berliner Vorort⸗ 
ffentkiches Aergertis. Betrunkene wurden 
magen 12 rerladen, diefe plombiert und in 

laden. Die Vereine 
mach für ein Kultur⸗ 
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Beilage der Danziger Volksſtimme Mittwoch, den 11. Juni 1924 
— — — ——..'....:.:.:.'....''8w̃ —Uv 

teiligung der nach dem 1. April 1920 in den Ruheſtand ge⸗ 
tretenen Beamten und Militärperſonen gegenüber den vor 
dieſem Zeitpunkt penfionierten Perſonen einſetzt. 

Während die Kommuniſten die Aufhebung der §8 218 und 
219 Str. G.B. (Abtreibung) fordern, verlangen die So⸗ 
zlaldemokraten die Aufnahme einer Beſtimmung im Straf⸗ 
geſetzbuch, daß eine Abtreibung nicht ſtrafbar iſt, 

Nr. 134 — 15. Jahrgang. 

  

  

Prügelei zwiſchen kommuniſtiſcher Jugend und Pfadfindern. 
Am zweiten Pfingſttage iſt es in der Niederung bei Stee⸗ 

gen zu blutigen Anuseinanderſetzungen zwiſchen kommuniſti⸗ 
ſcher Jugend und Pfadfindern gekommen. Ein amtlicher * 
Bericht meldet darüber: „Am 9. Juni ſind Pfadfinder aus 

  

  Danziger Sommer. 
Saiiunn Enthuſiaſten ſaaen daan: Der Sommer iit wenn ſie von der Schwangeren oder einem ſtaatlich appro⸗ 

  
1800 ißsvwerbienftes 

'ie Deutſche Volksvartef ſich für   

Pr. 24 / 1924 6. Jahrgang 

  

  

Parteitag nach den Wahlen 
gung der beiden ſozialdemokratiſchen Parteien 
formell beſchloſſen wurde, ſind 1¾ Jahre ins 

Land gegangen, bevor wieder ein Parteitag Rechen⸗ 
ſchaft über das Bergangene ablegen und neue Ziele 
ftecken lann. 

Vor dem Kriege traten die Delegierten der Partei 
alljährlich zum Parteikongreß zuſammen. Man erinnert 
lich, welch allgemeines Intereſſe dieſe Parteitage im 
Lande auslöſten. Nicht nur im eigenen Lager, vorzugs⸗ 
weiſe auch bei den Gegnern. Große ſtenographiſche 
Bureaus pflegten im Parteitagslokal eingerichtet zu 
werden: Zeitungen der verſchiedenſten Richtungen 
ſandten ganze Stãbe von Korreſpondenten mit Schreib⸗ 
maſchinen und dem notwendigen Hilfsperſonal. Die 
Telegraphenämter errichteten, wenigſtens in den letzten 
Jahren vor dem Kriege, ſchon um dir eigene Pflicht 
zu erleichtern, im Kongreßlolal Hilfsämter mit Telephon · 
zellen und allen Hilfsmitteln, damit der Inhalt der 
Verhandlungen alsbald in alle Winde weitergegeben 
werden konnte. Zwar hatte die Kaiſerliche Reichspoſt 
lich nur ſehr ſpät und ſehr ſchwer entſchließen können, 

Se im Seplember 1922 in Nürnberg die Eini⸗ 

  

Ler Vezüge der Kleinrentner und Sozialrentuer, Soßialdemokraten die Feſtſetzung des Mindeſt⸗Jahres⸗ 
in, hed Mrig che äröun. anf 
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den Forderungen der ſchnellen Berichterſtattung zu 
entſprechen, wenn ſozialdemokratiſche Kongreſſe in 
Frage kamen. Aber ſchließlich war das Jutereſſe der 
großen Zeitungen in ganz Deutſchland und in allen 
Hauptſtädten gerade deshalb ſo groß, weil es ſich 
um den ſozialdemokratiſchen Parteitag handelte. 
Denn die Sozialdemokratie umſchloß damals alles, 
was in Oppofition zum herrſchenden Syſtem ſtand, 
alles, was in die Zukunft wies, was Glauben und 
Hoffnung in ſich barg. Sie war die Partei des 
Aufſtiegs, die man vergeblich niederzuhalten ſuchte. 
Ihr hingen die Arbeitermaſsen an, die in kapitaliſtiſcher 
Fron wirkten bei langer Arbeitszeit und niederem Lohn. 
Sie ſteigerte das Millionenheer ihrer Wähler, auch 
wenn ſie eine Wahlniederlage erlitt wie 1907. Zu ihr 
flüchteten die Intelleltuellen, denen es in der Stickluft des 
wilhelminiſchen Kaſernenſtaates zu eng wurde. Die Ver ⸗· 
bhandlungen der ſozialdemokratiſchen Parteitage waren 
der regſten Anteilnahme von Freund und Feind ſicher. 

Die Kriegs⸗ und die Folgeſahre haben das Bild 
deutſchen Parteilebens gründlich verändert. Die 
bürgerlichen Parteien haben ihre Namen und zum 

Teil auch ihren Inhalt gewechſelt, die Staatsumwälzung 
hat auch der Sozialdemokratie neue Aufgaben zu⸗ 
gewieſen, die oft eine völlige Umſtellung der Denkweiſe 
erforderlich machte. Dazu kam die Spaltung, die lich 
noch heute in dem Vorhandenſein der ruſũſch gearteten 
Kommuniſtiſchen Partei dokumentiert. 

Unter folchen Umſtänden erwachſen dem Parteitage 
der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei, der am 
11. Juli zuſammentritt, neue und ſchwierige Aufgaben. 
Der Ausfall der Reichstagswahlen macht eine ernſte, 
wenn auch keineswegs lüärmende Prüfung unſerer 
Tätigkeit in der Vergangenheit und der Wege nol⸗ 
wendig, die wir in nächſter Zukunft einzuſchlagen 
baben- Es wird nicht verkannt werden dürfen, daß 
die Handlungsfreiheit der Partei in der Gegenwart 
erheblich eingeſchränlkt iſt durch die Zwangsläufigkeit, 
die ſich aus dem außenpolitiſchen Oruck für das ganze 
deutſche Bolk ergibt. Zweifellos ſind auch heute noch 
in der Partei gegeneinander wirkende Strõömungen, 
von denen die eine mehr zur prinzipiellen Oppofifion 
neigt, die andere dagegen die Notwendigkeit auf ; 
bauender, pofitiver Staatspolitik betont. Solche Gegen- 

       
Das Prenßiſehe Candtagagebande in ber Prinb Aibercht- Straßz⸗ 

Die Tagungsſtätte des Berliner Parteitages der BSPSh. 

  

   

Der Verr 

Botruges. 

ärte die Gaßtwirtin jedoch, daß fie nicht be⸗ 
n mit der Branerei verrechnen werde. 

Branerei habt ihr vorher ſchlechtes Bier gelieiert und müfße 
das GSeld zurückzablen. Die Branerei machte Enzeige wegen 
Berruges. Die Gaſtwirtin ſtand vor dem 

ſpruch dlieb ungeklärt. g, wäßrend verurkeilte die Gaßtwirtm zu 50. Gulden Geldätrafe wegen 
die Befeitiauna der Benak- 
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rtert eglichen werden. In allen Landesparlamen⸗ 
ente üin Reihsie ia die Egernichlüug bte Sae 
Kechtsparteien, daß ihr erſtes Ziel die Vernichtung der So⸗ 
oldemoktatte iſt. Gegen dieſe offen ausgeſprochenen Pläne 
nüſſen wir die geſchloſſene Front aller unſerer Glieder ſtellen 
ind feſtigen. Die Parteitagsdelegierten, die aus einer ſchwe⸗ 
zen Wahlſchlacht heimkehrten und nun über die Geſchicke der 
bartei für die nächſten Jahre beraten ſollen, werden ſich dabei 
Dꝛes Parteitages von Eſſen erinnern, der nach der Wahlnieder⸗ 
age von 1907 ſich in ähnlicher Situation befand wie der Juni⸗ 
dongreß dieſes Jahres. Damals war auch Enttäuſchung über 
zas zifferumäßige Ergebnis der Hottentottenwahlen. 
inch ſachlicher Ausſprache aina man daran. aufzubauen und 

ſätze waren von jeher in d'r Nartei. Sie auszugleichen 

gegen die Arbeiter⸗ und Bauerumaſſen in der Sowjet⸗ 
union geübten Terror zur Kenntnis zu bringen. Von der 

Ein Landesverratsverfahren gegen Gumbel. 
Deutſchen Liga für Menſchenrechte erhalten wir 

Die Exekutive ſtellte auf Grund eines Berichtes des engliſchen folgende Zuſchrift; 

Delegierten Cramp gegenüber einer weitverbreiteten Pro⸗ Der Oberleutnant Roßbach wird geſucht wegen Fahnen⸗ anda feſßt, daß in Ungarn das Regime des konter⸗flucht, unbefugter Bildung eines militäriſchen Berbandes, 
revolnkis nären Terrors fortbauere, und es auch Geheimbündelei und wegen Vergehens gegen das Geſetz zum 
weiterhin Pflicht aller ſozialiſtiſchen und Arbeiterparteien Schutz der Republik. Mitglieder ſeiner Organiſation waren 

i i U letariat ihre[ nachweislich an einer Reihe von politiſchen Morden beteiligt. bleibt, dem terſilonng on keihen, Nechbem nach eine Reo⸗ Eine Reihe ſeiner Anhänger wurden wegen des Parchimer 
mntraniche nechasg p Mordes zu langjährigen Zuchthausſtrafen verurteilt. Roß⸗ 
kution Uber die Kaas aus dem Balkan ame mmentlichrder bach wurde im Herbſt 1923 verhaftet, aber wegen mangelnden die Verhältniſe in Bulgarien angenon., ͤti Fluchtverdachts enilaffen. Er floh nach Banern und konnte Wr rer die ſLrekutine wit dem Norſtond des Internativpna- [ retef, narheftet merden., da das Geietz zum Schutz 

Als wir von der Station Oſſingen auf einem Weg und gemeinſam für die von allen verfochtene Sache des um das Dorf zur Burg hin aufſtiegen, ſtanden die Sozi⸗    iSnu½ ais Kultur⸗ 
bringend einzuſchalten, iſt 

und Witriſchafisjaltor nutz“ Bauern in den Feldern und Weinbergen auf ihre Zweck und Ziel der Aus- Geräte geſtützt und jahen uns überraſcht und kopf⸗ ſprache. Dabei ergeben ſich von ſelbſt weitere Aufgaben. ſchüttelnd nach. Noch überraſchter wurden ſie, als die aus der bisherigen Arbeit reſultieren. Es iſt am Abend in dem alten Ban Lichter angezündet unbeſtritten, das unſerr Patteidebatten, die zuweilen wurden und die Stimmen der Redner durch die offenen leidenſchaftliche Form annehmen, zumeiſt ausgehen Fenſter in den klaren Auguſtabend hinausſchallten. pon den beſonderen Nöten 
der großen Gtädte 
und fonſtigen Wirt⸗ 
ſchaftszentren. Aber 
neben dieſer im 
Klaſſenkampf der Ae⸗ 

eiter führeuben 
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jene kleinhäuetlichen 
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der Induſtricarbeiterſchaft Je meht aber der Abend fortſchritt, um ſo weniger 

    

Das Reichstagsgebäude 

mverlockend erfchten mix die Auslicht auf dies nächtliche 
der Strohlager. Die Erinnerung an nieine Handwerks⸗ 

Eurfchenirit Riürd erichtettend in mir auj. Außerdem 
Iu ftegen, glaubte ich nicht am die Verficherung des roten Poſt⸗ 

     

im Nebenbau des Schloſſes wat leineswegs ideal ge⸗ 
weſen. Außerdem hatten eine Anzahl übermiltiger 
Geſellen einen ſolchen Lärm und Unfug vollführt, daß 
an Schläaf kaum gedacht werden konnte. Am zweiten 
ldend war die gahl der Ausreißer ſchon erheblich größer, 

und am Schluß des Kongreſſes waren es nur noch einige 
Unentwegte, die nachts auf dem Schloß aushielten. 

Die Zahl der in Wyden verſammelken Delegierten 
belief ſich auf 56, darunter alle bekannten Gertoſſen 

aus Deutſchland. 
Unter anderen waren 
anweſend: Auer, 
Bernſtein, Birkert⸗ 
Darmſtadt, Garve, 
Greulich, Fritzſche, 
Frohme, Grillen⸗ 
berger, Haſenclever, 
Hillmann ⸗Elberfeld, 
Kautsky, M. Kegel, 
Leuendecker⸗ Mainz, 
Liebknecht, Lõwen ⸗ 
ſtein⸗Fürth, Motteler, 
Oldenburg ⸗Altona, 
Schlüter - Dresden, 
Tauſcher, Ulrich⸗ 

Offenbach, Vahlteich, 
Vater⸗Hamburg, 

Vollmar uſw. 
Den Vorſitz führ⸗ 

ten Haſenclever und 
Vahlteich. Die Be⸗ 
richterſtattung über 
die Situation in 
Deutſchland und die 
Kaffenverhältniſſe 

war mir übertragen. 
Außerdem war ich 
Berichterſtatter über 
das Tteiben von 
Moſt. Auer referierte 
über die Kaſſenein⸗ 
nahmen im Gebiet 
vonHamburg ⸗Altona 
und deren Verwen⸗ 
dung, Fritzſche über 

eine beſondere 
Sammlung zugun⸗ 
ſten der Verliner 
Ausgewieſenen und 
ihrer Angehörigen. 

Außerdem war Auer die Berichterſtattung über die 
Spaltungsverſuche Haſſelmanns übertragen. Im ganzen 
waren bis zum 1. Auguſt 1880 rund 36044 Mark 
eingegangen, von denen durch meine Hände 24254 Mark 
gefloſſen waren. An die Berliner Ausgewieſenen und 
ihre Familien hatte ich 10 710 Mart gezahlt, für 
anderweit gemaßregelte und im Gefängnis ſizende 
Genoſſen und deren Familien 5200 Mark, für drei 
Reichstagsſeſſionen Diäten von 2032 Mark, für 

Geldſtrafen und Gefängnisentſchädigungen 
2415 Mark uſw. Für Gehälter wurde nichts 
bezahlt. Der Sozialdemokrat“ führte be⸗ 
ſondere Abrechnung. Neben dieſen an der 
Zentralſtelle eingegangenen Geldern liefen 
erhebliche Summen, die an den einzelnen 
Orten eingenommen und ausgegeben wurden. 

Die Nachricht von der Abhaltung des 
Kongreffes auf dem Schloß Wuden war für 
die Polizei und die dffentliche Meinung 
Deutſchlands eine Senſation. Die Polizei 
war in der verzweiſelten Lage, zugeſtehen 
zu müßſen, daß ſie teoh ihres großen Spitzel · 
apparats nicht vermocht hatte, herauszu⸗ 
finden, wann und wo er ſtattfinden werde. 
Die bürgerlichen Parteien waren darüber in 
Aufregung, daß überhaupt ein Kongreß ſtatt⸗ 
finden konnte, und ſie regten ſich noch mehr 
auf, als kur; nach dem Kongreß in der 
Verliner Tribüne“ und der „Magdeburger 
Zeitung“ höchſt romanhajft klingende Schilde⸗ 
rungen, die unſete Züricher Genoſſen in⸗ 
ſpirkert hatten, erſchienen und das ganze 
Unternehmen im abenteuerlichſten Licht er⸗ 
kcheinen ließen. Wir amũüſfierten uns weidlich 
darüber. Auf die Stimmung in der Partei 
war der Budener Kongreß von der aller⸗ 
beſten Sirkteng. Die bloße Tatfache, daß er 
ſtattgefunden, wirkte ſchor höchſt anregend 
Man war wieder einmal beiſammen ge⸗ 
wejen, die alten Kämpen hatten ßich geſehen 
und gründlich ausgeſprochen, Mißtruuen. 
wo es vorhandert war, bejeitigt; der Mut 

der eirrzelnen war bedeutend gehoden worden. Alle 
girgen friſchen Mutes nach der Heimat mit dem Ent⸗ 
ichlurß. die in Dydem ausgeſtreute Scat zur Reiße zu 
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Kr. 134 — 15. Jahrgang. Beilage der Danziger Volksſtimme 
     

Danziger Sommer. 
Saiſon 

Das neue Berliner Stadthaus 

Das alte und das neue Berlin 
ich der Blamage der bayriſch⸗völkiſchen Freiheits⸗ 

N hanswürſte iſt die Mode, auf Verlin zu ſchimpfen, 
etwas in Verruf geraten. Man glaubt es nicht 

mehr recht, daß VBerlin wirklich der Komplex von 
Toren ſein ſoll, nachdem ein Komplex von Narren die 
ſüdliche Metropole des Reiches für ſich in Anſpruch 
genommen hat. Ein Wunder und ein Beweis ſellener 
Tatkraft iſt es, daß dieſes Berlin, das in den letzten 
zwei Jahrhunderten ein faſt 
ohnmächtiges Objekt ſtaat⸗ 
licher und dunaftiſcher Ein⸗ 
flüſſe geweſen iſt, den Willen 
zur kräftigen Selbſtbe⸗ 
kütigung aufbrachte und 
jenen kommunalen Auf⸗ 
ſtieg nahm, der heute auch 
von ſeinen Feinden auer⸗ 
kannt wird. Natürlich haben 
Krieg und Kriegsſolgen der 
Stadt ſchwere Wunden ge⸗ 
ſchlagen — Berlin leidet 
jogar mehr als andere 
Städte unter der Not der 
Tage — aber der Geſun⸗ 
dungsptozeß, der neue Aueß · 
ſtieg iſt unverkennbar. 

Das beginnt ſich auch 
langſam im Aeußeren zu 
zeigen. Mit der Gemütlich⸗ 
keit iſt es allerdings hin. 

wobei erwähnt werden mag, 
daß auch das alte Berlin 
niemals eine ſehr gemütliche 
Stadt geweſen iſt. — Aber 
wer erwartet von der Haupt- 
ſtadt eines Reiches, das im 
unerhörten äußeren und 
inneren Kampf geſtanden 
bat und noch ſteht, die 
Beſchaulichkeit etwa einer 
mitteldeutſchen Kleinſtadt ? 
Berlin ſteht hente einzig im 
Reiche da und iſt ſo ento⸗ 
päiſch imm beſten Sinne des 
Wortes gemorden, daß die 
wenigſten, die aus anderen Gewohnheiten heraus hier- 
her lommen, mit dieſem Hexenkeßel, deñen Eltrier den 
trägen deutſchen Pulsſchlaa zu beſchleunigen fucht, 
etwas anzufäarigen wiffen. Daraus mag ſehr oft die 
„Revolte gegen Berlin“, die „Oppoſtitton des Provin⸗ 
zialismus“ zu erklären ſein. Wer ſelten auf dieſes 
Pflaſter kommt, betritt es behutſam und greift oft aus 
Unſicherheit zur Kritik. die er wieder ſchweigen läßt, 
ſobald er jozuſagen „bordfeſt“ geworden iſt. 

Der Weg durch Berlin gibt jenen, die die Stodt 

Oaumziger Nacftricffen 

Enthuſaſten ſaaen dazu: Der Sommer iſft 

Wafſen ſchmiedet, das 

dieſem Zeitpunkt penſtonierten 
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Das Gemeineigentum iſt 
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nungen und Beſürch. 
tungen in Bewegung, daß 
es feinem geſtattet ſein 
'arf, dem Prolelariat den 
Weg vorzuſchreiben, den 
es zut ſeiner Befreiung 
n durchlauſen hat. Di— 

entſchloſſen bleibt, all 
Kräfte, die die neu 
Ordnung vorbereiten, i 
den Dienſt des Soziali 
mus zu ſtellen. Alle 
in den wiritſchaftlichen 
Organiſationen wirken 

ie Gewerkſchaften grü 
en und leiten, die Ge. 
noſſenſchaften fördern, 
ie in den Gemeinden 
und in der Geſetzgebung 
ätig ſind, die im parla 
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Bild. Die Nepublil konnte die Stadt, die baulich 
beſonders ſtark unter den duynaſtiſchen Selbſtver⸗ 
götterungen der verfloſſenen Friedriche und Wilhelme 
zu leiden hatte, nicht neu ſchaffen. Wo es ohne 
gewichtige Koſten möglich war, hat man die beſchämenden 
Zeichen der Ohnmacht eines tüchtigen Volkes, auf 
deſſen Koſten ſich der Monarchismus pompös gebärdete, 
beſeitigt. Es hat Jahre der Arbeit bedurſt, die auf⸗ 
dringlichen Embleme, zu beſeitigen und die ſcheuß⸗ 
lichſten dieſer Dinge ſtehen leider noch, ſind eben nur 

    

Das Volksbühnen-Gebäude am Bülowplatz 

durch eine gründliche, aber koſtſpielige Raſur zu ent⸗ 
fernen. Run, vielen dienen ſie beute zur Abſchreckung, 
erfüllen alſo immerhin einen Zweck. Man wandert 
alto auch jezt noch durch die monſtröſe „Siegesallee, 
ſieht immer noch die grotesleſte aller Siegesſüäule.a mit 
dem goldenen Engelpopanz vor ſich, rechter Land 
Wallots, durch Wilhelms Künſtlerhand korrigierten“ 
Reichstag, — ein bnzantiniſches Volkshaus, wie es 
nicht ſein ſoll — und linker Hand den ſtilrtinen ruhigen 
Reuanfbau der Krolloper. Die Faßßſade iſt hier faſt 

teiligung der nach dem 1. April 1920 in den Ruheſtand ge⸗ 
tretenen Beamten und Militärperſonen gegenüber den vor 

u Perſonen einſetzt. 
Während die Kommuniſten die Aufhebung der 88 218 und 

219 Str. G.B. (Abtreibung) fordern, verlangen die So⸗ 
zialdemokraten die Aufnahme einer Beſtimmung im Straf⸗ 

ů eine Abtreibung nicht ſtrafbar iſt, 
wenn ſie von der Schwangeren oder einem ſtaatlich annrn⸗ 

ſcher Jugend 
Bericht meldet darü 
Sert r a 

  

Das alte Berliner NRathaus 

die den Bau begann und ihn ſpäter, aus Mangel an 
Milteln im Stadium der Inflation, zum Weilerbau 
dem Staat überließ, iſt dieſe vernünftige Maßnahme 

in erſter Linie zu danken. Uebrigens iſt die Volks⸗ 
bühne auch noch an dieſem Hauſe, das ihrer Initiative 
entſprang, ſtark beteiligt. Ein erheblicher Prozentſatz 
der Pläße ſteht zu ihrer Verfügung, die ihren 
Abonnenten neben dem eigenen ſchönen Theater am 
Bülowplatz zugute kommen. Es iſt ganz lehrreich, die 
Bauten aus dem Beginn der erwachenden Selbſtändig⸗ 

keit des Volkes denen gegen⸗ 
überzuſtellen, die unter 
wilhelmiſchem Einfluß ent⸗ 
ſtanden. Hier das bereits 
erwähnte, in ſeiner Eiufach⸗ 
heit ſo impoſantie Haus der 
Volksbühne und vielleicht 
auch das Stadthaus, des 
jetzt zurückgetretenen Bau⸗ 
rats Ludwig Hoffmann (das 
ſich aus den Gaſſen und 
Gäßchen des älteſten Berlin 
erhebt und leider zu keiner 
rechten Wirkung kommi), 
dort der Reichstag, der 
fürchterliche Zuckerbäckerdom 
und das verunglückte Land ⸗/ 
tagsgebände. 

VBerlin iſt aber nicht allein 
die Amũüſierſtadt, für die ſie 
angeſehen wird, ſondern in 
weit höherem Maße eine 
Stadt der Arbeit, als es den 
meiſten bewußt iſt. Es iſt 
nicht noiwendig, daß man 
ſich gerade nach den Fabrik · 
vierteln begibt, um das zu 
erkennen. Die Akkorde der 
Arbeit ſchwingen nicht nur 
laut und vernehmbar in 
Tegel und Siemensſtadt, ſie 
ſind überall dort zuerkennen, 
wo mon aus den Wohn⸗ 
vierteln in die Geſchäfts⸗ 
gegenden vordringt. Das 
iſt heute noch mehr als 
früher der Fall. Die Not 

der Zeit, das Eben⸗ Erwachen aus einer wůiſten Orangſal, 
die die Infkation heruufbeſchwor, treiben zu erhöhter 
Geſchäftigteit. Davon reden jezt die Straben. Das 
ſpricht in beionderem Maße die Gegend um den 
Alexanderplatz. wobei der kommerzielle Einſchlag be ⸗ 
jonders hervortritt. Da iſt die Zentralmarkthalle. 
Dieſer Konzentrationspunlt jaſt des geiamten Lebens⸗ 
mittelhandels der Weltſtadt ſteht im Mittelpunkt der 
Tätigkeit jener Leute, die es mit mehr oder weniger 
Nutzer übernommen haben, den „Bauch von Berlin“ 
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Mittwoch, den 11. Juni 1924 

é Prügelei äwiſchen kommuniſtiſcher Jugend und Pfadfindern. 
Am zweiten Pfingſttage iſt es in der Niederung bei Stee⸗ 

gen zu blutigen Auseinanderſetzungen zwiſchen kommuniſti⸗ 
und Pfadfindern gekommen. Ein amtlicher 

i Pfadfinder aus 
Vaſang nach Stee⸗ 

gen von jungen 
ayn denen jeder 
en, die ſchwarz⸗ 
'ſe es aber nicht 
zeſchlagen. Die 
rden. Sie ſind 
rden.“ 
znkommen ſein. 

   

Danziger Stadt⸗ 
üufführung von 
etzung als Feſt⸗ 
aliſche Leitung 
ſeinen Leiſtun⸗ 
nuch den Dan⸗ 

t ſind Jacques 
e Brangäne in 
König Marke 
uger von deut⸗ 
miſchen Künſt⸗ 
wann, Artur 
Chor iſt ver⸗ 

zegie führt, hat 
zonen ſind nach 
ꝛsgeführt. Die 
igen der deut⸗ 
ztadttheater zu 

rerabende auch 
hat man dart 
einſt im Mai“ 
er ſchlechteſten 
Handlung auf 
Ind hilft über 
t gerade orig 
Werner Gůöß⸗ 
ung non Tem⸗ 
reck hatte als 
n. Im letzten 
Aus der lan⸗ 

rich Sterneck 
we ſchuf Fritz 
iternden gr 
ichen Mitw 
eruder Oberſt, 
id Paula von 
nt. 

Paßſchwierig⸗ 
bürger außer⸗ 

ſogenannten 
el Staatenloſe 
r Staatsgren⸗ 
rde eine ſta⸗ 
In einer ſt 
ranowski aus 
ind ſo hat er 

zu kommen. 
er murde als. 
gericht verur⸗ 
Geldſtrafe. 

» Ausführung 
hkannenbrücke 
den Milchkan⸗ 

kannengaſffe— 
ir den geſam⸗ 

      

ilt am Frei⸗ 
zer Oberreal⸗ 
ig ab, um zu 
Aufwertung 

des Deutſchen 
ein Kurgar⸗ 

ode hat einen 
telhund“. Es 
1üd uals die g 
ſehr beliebt 
int, weil die 
mit ſich kru⸗ 
auch die Be⸗ 

eit entſpricht, 
doirs“ einge⸗ 
ausgeſchlagen 
aniſche Holz⸗ 

3 bimmliſchen 
D Wohnungs⸗ 
in den beßer 
nicht fühlbar 
inigen Herr⸗ 
ſchmuck ihrer 
rer feeliſchen 

  

ter 2 wegen 
wegen Be⸗ 

*3 Perſonen 
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guſt Barner 

  

ü aus der Vorkriegszeit kannten, nur ſelten ein neues die alte geblieben und dem Einſtuß der Volksbühne, zu füllen. Was man herte dort ſieht, war noch vot u 82 J. 8 M 
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gegen die Arbeiter⸗ und Bauernmaſſen in der Sowiet⸗] Ein Landesverratsverfahren gegen Gumbel. 
irlert und ausgeglichen werden. In allen Landesparlamen⸗ e ů v 
rtert E imt Reichstag zeigen ja die Kommuniſten wie die union geübten Terror zur Kenntnis zu bringen. Von der Dentſchen Liga für Menſchenrechte erhalten wir 
en wie im a 8 à pie. b E ; i i liſchen ſchrift: tsparteien, daß ihr'erſtes Ziel die Vernichtung der So⸗ Die Exekutive ſtellte auf Grund eines Berichtes des engliß jolgende Zuſchrift: 
teldemokralie lit. Gegen dieſe offen ausgeſprochenen Pläne Delegierten Cramp gegenüber einer weitverbreiteten Pro⸗ Der OSberleutnant Roßbach wird geſucht wegen Fahnen⸗ 

chloſſene Front aller unſerer Glieder en 
nüſien wir die geich tagsdele i aganda feſt, daß in Ungarn das Kegime bes konter⸗ flucht, unbefugter Bildung eines militäriſchen Verhandes, 
ind ſeſtigen. Die⸗ Aanteſtaasdemdientenz dee dle Geſchide der revolufto nären Terrors fortdauere, und es auch Geheimbündelei und wegen Vergehens gegen das Geſetz zum 
en püt Dte Küchſten Jahre bera ten ſollen, wer den ſich dabei weiterbin Pflicht aller ſosialiſtiſchen und Arbeiterparteien Schutz der Rerublik. Keihe von Hiiſch en Murten vetellicr. 

e Panteiicces von Eſſen erinnern der nach der Wahlnieder⸗bleibt, dem mißhandelten ungariſchen Proletariat Ri. Eiwe Reibe ſeiner Anhänger wüurben weaen bes⸗ Perchtmor 

‚es 3 tern, 2 ů 
Situativn befand wie der Junt⸗ moraliſche Unterſtützung zu leihen. Nachdem noch eine Reſo Miordes un langjahrigen Suchthansſirafen verürteill. Roß⸗ 

907 ſich in ähnlicher S * 3 ich üi age von 19007 Jahreb. Domeis mar auch Enttäuſchung über lution üder die Lage auf dem Balkan und namentlich über bach wurbe im Herbſt 1923 verhafret, aber wegen mangelnden 
ꝛas ßiffernmäßige Ergebnis der Hottentottenwahlen, aber die Verhältniſe in Bulgarien angenommen worden Fluchtverdachts entlaſſen. Er floß nach Bavern und konnte 

rach jachlicher Ausiprache ging man daran, aufzubauen und nar. Trat die Erekutive mit dem Vorſtand des Internationa⸗eurt Hicht wahr nerhaftet werden. da das Geſetz zum Schutz 
reuc Siege vorzube⸗ 
verden jetzt nich. 
zaben bewußt iſt 

Die Tagesor⸗ 
ern. Außer d 
Fraktion wird e 
Unſpruch nehmer 
nerkfamkeit, dar 
Hauernbeweguns 
Verhältnis der 
muf früheren P. 
zine einheitliche 
nneru daran, 1 
Breslan ein beſ 
interbreitet wu 
ren auch Auguit 
namals das Pro. 
eitages der M⸗ 
lichen Maßnab⸗ 

ht beilommer 
rklichen Urſa 

der Geſel 
rdnis für die 

Zeit hat 
Heſonder; 

  

     

    

kongreß dieſ⸗ 

  

Mohren tragen keine Kronen, JLeipzig ſchenkt das Goſe⸗ 
Siuialee ee Drente bei 105 8 e liegt 0u 

mmer rier,, Früher mußt' als Koch er ſchwi i 
WSun i 0 Beſſel hier. eLſchwihen / Hei 

um lush möge ſtehen, was Haus Oſtwald, der gut 
Kenner des Berlinertums, vom Deutigen Veriüäe hani: — i⸗ 
jüngere Generation will internationoler empfinden. Gie iſt 
abſolut antibürgerlich eingeſtellt, iſt noch ſchärfer in ihrem 
Urteil als ſonſt der Serliner. Aber da ſie auch realer ein · 
geſtellt iſt als manche flüheren Generationen, da ſie taſcher 
zum Lebensgenuß drängt, verſteht ſie auch, ſich leichter anzu⸗ 
paſſen — und ſchließlich auch tolerant zu ſein. Unduldfam⸗ 
teit iſt nur in wenigen Kreifen zu finden.“ Friz Karſtädt 

  

   

    

   
   

    

   

   
   
   

   

  

   
   
   

    

        

   

      

     

  

    

    
    

  

   
Die Berliner Partei⸗und Gewerlſchaftsbauten 

er Erwerb von Gtundſtücken und deren Bebauung dure 
Dau⸗ Gewerkſchaften und Konfungenoſſenſchaften 

bietet zwar keinen Aebetebenn, Maßſtab für die Ent · 
wicklung der fozialiſtiſchen Arbeiterbewegung, um ſo mehr aber 
einen ſinnfälligen äußeren Ausdruck ihter Exiſtenz, ihrer all- 
mählichen Erſtarkung und ihrer realen Auffaſſung der Dinge. 
Es gab eine Zeit, in der vom unentwegt radilalen Stund⸗ 
punkte aus jedwede derartige Planung von einem Teil der 
Genoſſen von voruherein prinzipiell verpõnt wurde. Durch 
den Erwerb von Grundſtücken und deren Bebauung mache 
man ſeinen Pakt mit der bürgerlichen Gefellſchaft, mache ſich 

weun die Part; 
den Iniereßc. 
veitskraft beru 

ellt. C 
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— — ůů „ eriee Sedertmng füs Ren SSerrsertehr Eahte artuetes Hi 8-een Hanfe in ihr beimüſch, ahme kopitaliſtiſche Methoden nach und lege D Se der HHAhe der DSrbemmöc. der Hannbulde- Bädte artfwrerßem. 
Gelden 

EEð 2 u hut es in den die zu K wecken erhobenen U 
—— —— Duge des Banb- — 8 — —— are 25 20 baeeer 

— — 8 iſt rh Serinl Eener letzten müßten, oder nicht mit der nõtigen Ausdauer geſührt werden 
SSDSSSSSSES EEE 2 des Serimers ei 8 ut dem Ses in uatterer Beusegntg peißag 

— 8 — —5 Tes eim enderer ge- befiz wüurde mit dem Wachstum unſerer Bewegung vielfach 3 Tegri —— 20 Eerden Iu macht keime 5 nmertrüglich und drüngte mehr und mehr dazu. die Partei⸗ D —— — Gewertij 1sber Barenlager der See ffülem Siudei nd ers- — 5 SDie ſihren a⸗ Kon ſſumgen⸗ —— 8 10 bal — E EREARD Saclenees langr Ssrbaßt bel beinnat lich i igenen Ntn en mutemigen Deeſenm ume —— — SEinene Saßen der Beßchen E Sehrem ſund mich Frunzer- De= Leisenbeelen ur Beeßerbessg aun he: Hoſteſanp gen * Trecrben- JIEger ſehs u ᷣSS mben. Jäger ſchüehen rine Zauben. / vermgender Frrunde unſeret Bewegirng, wie auch der Opfer é L U 

  

      

EEree willigkeit der organiſierten Ardeiter⸗ 
— 2 ——— verdankt Berlin bereits 
28. es, — 2ů ganze Kethe anſehnlicher Bau⸗ 
— — ＋2 

Im Jahte 1884 füimmten die Ber · 

  

     treter der Berliner Gewerkſchaften 

   
  

er ren 
Architekt. Letzterer bekam das 
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M. 134— 15, Jahrgang. Beilage der Danziger Volksſtimme 
  

＋ Hamxiger Magirighfen 

Danziger Sommer. 
Saijon ... Enthbuſtaſten ſagen dazu: Der Sommer iſt 

    

noch darüber ab, ob ein eigenes Gewerkſchaftsbureau 
eingerichtet werden ſolle. Wenige Jahre fpäter, zu 
Oſtern 1900, konnten ſie in ihr Gewerkſchaftshaus 
am Engelufer einziehen. Seiner Lage wegen iſt das 
Gewerlſchaftshaus leider nicht ſo zum Sammelpunkt 
alltäglichen geſelligen Verkehrs der Genoſſen geworden, 
wie etwa das Hamburger oder das Leipziger Gewerk · 
ichaftshaus. Sein 4. Stockwerk bot der General⸗ 
kommiſſion von April 1903 bis Ende 1923 ein Heim, 
das jedoch mehr und mehr 
zu eng wurde, zumal 
nach dem Kriege, als unſere 
Bewegung einen ſo plötz⸗ 
lichen gewaltigen Auf⸗ 

ů ſchwung nahm. Wie der 
Spitzenleitung der in⸗ 
zwiſchen zum Allge⸗ 
meinen Deutſchen Ge⸗ 

V werkſchaftsbund ver⸗ 
0α einigten Gewerkſchaften, 

erging es damals allen 
Gewerkſchaften, und beider 
allgemein herrſchenden 
Wohnungsnot war es nur 
in wenigen Fällen mög ⸗ 
lich, der Raumnot abzu⸗ 
helfen. Mit dem neuer⸗ 
bauten Bundes haus an 
der Inſelbrücke iſt der 
nohl für nng JSeit ent, 

lange Zeit ent⸗ 
boben, In nächſter Nahe, 
am Köllniſchen Park, neben 
dem ſtattlichen Verwal⸗ 
tungsgebãude der Landes⸗ 
verficherungsanſtalt Ber⸗ 
Im, ſteht das in freund⸗ 
lichem, gediegenem Wohn⸗ 

.ů hausſtil im Jahre 1912 
erbaute ſchmucke Holz· 

— arbeiterhaus, das Heim 
der Hauptverwaltung und 
der uchen ga Filiale des 
Deutſchen Holzarbeiterver · 

tung des Deutſchen Metall · 
arbeiterverbandes hatte 
lich bereits im Jahre 1907 
in der Charitdftraße eim 
eigenes Heim geſchaffen, 
das ihr je doch nach wenigen 
Jahren ſchon zu klein ge⸗· 
worden war. Sie ſchuf ſich 
1912 ein neues Metall ; 
arbeiterhaus in der 
Elſaffer⸗ und Linienſtraße 
mit einer Front von je 
47 Metern in beiden 
Strußenzügen. Die größte 
Ortsgruppe der größten 
deutſchen Gewerkjchaft, mil 
150000 von 1½ Millionen 
Mitgliedern, hat hier noch 

(C einigen Raum zu weilerer 
Ausdehnung. Die Haupt- 
verwaltungen der Ver⸗ 
bände der Lithographen 

* und Steindrucker und der 
Hotel⸗- und Reſtaurunt⸗ 
angeſtellten ſind gleich⸗ 
falls mit darin unter⸗ 

gebracht. 
Ss Jabdse 1902 fSGafen 

lich die Berlmner Parteige · 
noſſen in der Lindenſtr. 69 
eine eigene Oxuckerei. Das 
Unternehmen nahm bald 

—————— jchwung, daß di⸗ 
fung größerer Räume nach 
Veriauf eines Jahrzehnts 
unabwendbar wurde. Eine 
gläücliche Söoſung bildete 
der Erwerb des modernen 
Induſtrĩegebändes Linden-· 
haus, das nun ſeit Septem · 
ber 1914 als Voxwärts⸗ 
hbaus dient. Das Grund- 

O ſtück hat einen Flächen⸗ 
ranmt von 8640;m, οοn 

egtatdemokraten die Feſtfetzung des Mindeſt⸗Jahres⸗ 800 0ßPvientes in der EUnfallverficherung auf Brauerei habe ihr vorher ſchlechtes Bier geliefert und müße Goldmark. was für Darztg eine Berdoppelung es Unfallrenten bedenten würde. 
die Enwerbslofen verlangt die ſozlaldemokra⸗ 

ichs Frakthon die Verdoppelung der IInt 

Deutſche Volksvartei ßech für die Be 
  

tretenen Beamten und Militärperſonen gegenüber den vor 
dieſem Zeitpunkt penſionierten Perſonen einſetzt. 

Während die Kommuniſten die Aufhebung der 88 218 und 

Mittwoch, den 11. Juni 1924 
— — ü— ————————:''''——.'.''''''.'t ¼ 

teiligung der nach dem 1. April 1920 in den Ruheſtand ge⸗ 

Prügelei zwiſchen kommuniſtiſcher Jugend und Pfadfindern. 
Am zweiten Pfingſttage iſt es in der Niederung bei Stee⸗ 219 Str. G.B. (Abtreibung) fordern, verlangen die So⸗ gen zu blutigen Auseinanderſetzungen zwiſchen kommuniſti⸗ ßialdemokraten die Aufnahme einer Beſtimmung im Straf⸗ſcher Jugend und P 

geſetzbuch, daß eine Abtreibung nicht ſtrafbar iſt, Bericht meldet dar 
wenn ſie von der Schwangeren oder einem ſtaatlich appro⸗- [ Danzj, At See. Ohe, 

    

Knicht 
Die 

e ſind 

ſein. 

ů; ö ů ü Stadt⸗ im dritten und die Buchhandlung J. H. W. Dietz Nachf. hat, zwang ihn alsbald nach dem Kriege, der beengten 1 oDn im zweiten Stockwerk. Der Parteivorſtand, das Gaſtfreundſchaft des Transportarbeiterverbandes zu Feſt⸗ Parteiarchiv, die Bureaus der Berliner Partei, die entſagen und ſich nach einem eigenen Heim umzuſehen. eitung Zentrale der Arbeiterijugend, Jugendheim, kurzum Er fand am Enckeplatz ein geeignetes Grundſtück, deſſen eiſtun⸗ alle Parteünſtitutionen ſind im Vorwärtshaus Vorderhaus er ſtehen ließ und daran anſchließend ein Dau⸗ untergebracht, das außerdem einer ganzen Reihe modernes, geräumiges Vureauhaus für ſeine Zwecke cques von Privatbetrieben Raum bietet, mithin nuf eine ſchuf. Auch das Landarbeiterhaus fkann ſich ſehen ine in mächtige Ausdehnung der Partei eingerichtet iſt. — laſſen. Es führte zuweit, die Verwaltungsgebäude Marke Die ſpontane Entwicklung, die der Landarbeiterverband ſämtlicher Berliner ADchB., und AkA⸗-Gewer ſchaften deut⸗ 
hier gehörig zu würdigen. Künſt⸗ 
Cigene Wetwoltungsge- Artur 
bäude beſitzen noch die t ver⸗ 
Staats- und Gemeinde⸗ xt, hat 
arbeiter, je eines der Haupt · d nach 
verwaltung und der Orts⸗ .Die 
verwaltung, ſowie die dent⸗ 
Maſchiniſten und Heizer. ter zu 

In Charlottenburg 
hatten Partei und Gewerk⸗ c‚ 
ſchaften ſich ein eigenes C dort 
Haus, das Volkshaus, in Mai⸗ 
der Roſinenſtraße erbaut. Fteſte! 
Das Volkshaus gehört )⁵teſten 
jest der Konſumgenoffen- annuf 
ſchaft, die es zu einem ed 
ihrer Warenhäuſer umge⸗ Göß⸗ 
ſtaltet hat. Außerdem hat De ⸗ 
die Hauptverwaltung des K als 
Deutſchen Eiſenbahner⸗ 15 ů10 
verbandes ihren Sitz eßten 
darin untergebracht. Von vLan⸗ 
den 28 Zentralverbänden raneßk 
der A5 G B. Gewerk⸗ Fris 
ſchaften ſind heute noch 17 ral⸗ 
auf private Mietsräume Sbunr, 
angewieſen, und von den borſt. 
Orisverwaltungen noch 18. à von 

Im Bilde zeigen wir ů 
noch das neueſte im Vor⸗ nierig⸗ 
jahre erbaute Haus einer utßer⸗ 
kleineren Gewerkſchaft, das unten 
Porzellanarbeiter ⸗ enloſe 
gaus in Charlottenburg. gren⸗ 
Auch gegen deſſen Bau ſtaat⸗ 
wurden im Verbands⸗ er ſol⸗ 
organ allerlei Bedenken ki aus 
erhoben, doch erſt dann als bat er 
er nahezu fertig war. mnmen. 

Eine Sehenswürdigkeit, de als, 
und zwar hauptfächlich verur⸗ 
des f. 8 anb- zu⸗ afe. 
mal für Freuni der 
Genoſſenſchaftsbewegung, brms 
bildet das in der Kitter⸗ chra e 

be in Li an⸗ Das Vorwärtsgebäude Kelegene Grundſtüic ber gaße 
— Berliner Konſumge⸗= ſeſam⸗ 

noſſenſchaft. Im gahre 
1901 ſprach Adolf von ů 
Elm in zwei Berliner Frei⸗ 
Verſammlungen über die rreal⸗ 
Notwendigkeit der konſum⸗ uim zu 
genofſfenſchaftlichen Bewe ⸗· ertung 
gung. Drei Jahre ſpäter 
unternahm er einen er⸗ itſchen 
neuten Vorſtoß zur Be⸗ urgar⸗ 
lebung der konſumge- 
noffenſchaftlichen Vewe⸗ ů 
gung in Berlin, wobei er „einen 
klagte: „Berlin geht nicht Es 

Sii, S a erſt nach. Jetzt jo ie 3 
Berliner Genoffen ſich auch il die 
an der deraien Vens, 2 De- 
wegung igen. Peus. *4 Wa⸗ 
David und Herdert unter vricht, 
ſtützten von Elm bei einge⸗ 
dieſer Agitation. Nun, hlagen 
Berlin iſt auch in dieſer Holz⸗ 
Beziehung nachgekommen. iſchen 
Die Konſumgenoſſenſchaft ißeſßer 
unterhält heule 173 Waren⸗· — lbar 
verkaufsſtellen und fünf Ablbar 
Warenhauſer. Hen wil FPorer 
noch iſt auf genoſſenſchaft · 35 
liche Gebiete zumal in lijchen 
Berlin noch viel zu tun. 
was in günſtigeren Zeit · 
läuften nachgeholt werden 
wird. Der Krieg und die 
noch weit längere Nach · wegen 
kriegszeit haben gar vielen un Be⸗ 
Plänen ein Halt geboten. Tivnen 
Der Transportarbeiterver · 
band, jetzt Deutſcher Ver · 
tehrsbünd, hat ſchon 
lãngſt vor dem Kriege eine 9 M. 
Reihe kleiner bebanter enieur 
Grundſtücke neben dem Ge⸗ ZJarner 
werkſchaftshaus am Engel · 8 M. 
ufer erworben, an deren x ů‚ 
Stelle er einen größeren 

Das Korjnmagebäupe in Lichtenberg Van errichten wollte. F. e. 

＋ 1.76 
＋J122 
1516 1. ; — 2.10 5 ů * . . v. Emuue „ »•„ T0 „ zahlen, ſondern mit der Braneret verrechnen werde. Wrie Saesn ＋20 72,34 
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'rtert und ausgeglichen werden. In allen Landesparlamen⸗ 
en wie im Reichstag zeigen ja die Kommuniſten wie die 
gechtsparteien, daß ihr erſtes Ziel die Vernichtung der So⸗ 

ialdemokratie iſt. Gegen dieſe offen ausgeſprochenen Pläue 

nüſſen wir die geſchloſene Front aller unſerer Glieder ſtellen 
ind feſtigen. Die Parteitagsdelegierten, die aus einer ſchwe⸗ 

'en Waͤhlſchlacht beimkehrten und nun über die Geſchicke der 

bartei für die nächſten Jahre beraten ſollen, werden lich dabei 

ſes Parteitages von Eſſen erinnern, der nach der Wablnieder⸗ 
age von 1907 ſich in ähnlicher Situation befand wie der Junt⸗ 

kongre hres. Damals war auch Enttänſchung über 

vas 3 Ergebnis der Hottentottenwahlen, aber       

      rach ſachlicher Ausir-e Hina man daran. auizubauen und 

teue Sirge vorzuber 

gegen die Arbeitier⸗ und Bauernmaſſen in der Sowjet⸗ 
union geübten Terror zur Kenntnis zu bringen. 

Die Exekutive ſtellie auf Grund eines Berichtes des engliſchen 

Delegierten Cramp gegenüber einer weitverbreiteten Pro⸗ 

Paganda feſt, daß in Unsarn das Resime des konter⸗ 

revolutivpnären Terrors fortdauere, und es auch 
weiterhin Pflicht aller ſosztaliſtiſchen und Arbeiterparteien 

bleibt, dem mißhandelten ungariſchen Proletariat ihre 

moraliſche Unterſtützung zu leihen. Nachdem noch eine Reſo⸗ 

lution über die Lage auf dem Balkan und namentlich über 

die Verhältniſſe in Bulgarien angenommen worden 
„— r ²e Kvetntine mi- dem Norſtand des Anternationa⸗ 

Ein Landesverratsverfahren gegen Gumbel. 
Von der Deutſchen Liga für Menſchenrechte erhalten wir 

folgende Zuſchrift: 
Der Oberleutnant Roßbach wird geſucht wegen Fahnen⸗ 
jfiucht, unbefugter Bildung eines militäriſchen Verbandes, 
Geheimbündelei und wegen Vergehens gegen das Geietz zum 
Schutz der Republik. Mitglieder ſeiner Organiſation waren 
nachweislich an einer Reihe von politiſchen Morden beteiligt. 
Eine Reihe ſeiner Anhänger wurden wegen des Parchimer 
Mordes zu langjährigen Zuchthausſtrafen verurteilt. Roß⸗ 
bach wurde im Herbſt 1923 verhaftet, aber wegen mangelnden 
Fluchtverdachts entlaſſen. Er floh nach Bauern und konnte 
er π obr nerhoftet merden, da das Gefet zum Schutz   
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114 Srſchai 

Daß Aue 

Die verherte Stadt 
Eine heitere Spitzbubengeſchichte van 

Karl Ettlinger. Copyright 1923 by Georg 

Müller Verlag A.⸗G. München. 

Kune Iuhaltsangabe der visder erichtenenen Abfonitte: 
iancsr Vuatediche ieenn Sbes aum Ev- Werden Sssor 

cin indiſcher Mabargdichs lorrsti. Aber auch Ednurd Aedntren'. 
der kange in Amrrila geweſen, ſucht die Heimat cuk. un ſein 

Erbe anzurreten. Der Kichlsanwalt, der Ibm bie Mittrilung on 
der Erdſchaft gemacht. in nicht auizufinden. chenfe denid das 
Saus, das er grerdt baben ſall Zebntcant Bbergib? dit An. 
Selegenpbret dDer Kriminclnoiise. Dieſe hebt ſic ciacra Xürſfel 

vevrnüber. Dir ſeltſamen Berwichlungen häufen hieh. Set Volizei 
ers tüchtig an die Roſe derumgeführt. 

Der Kommiſſar juhr auf. Rechtsunwalt 

Meier III? Der von der Kriminalpolizei geſucht 

mird?“ 
„Und nicht gefunden wird! Jawohl! Meier III. 

der mir mein Haus geſtohlen hat, der mir vorbin 
eine Tannibaliſche Ohrjeige geblitzt hol, und deſſen 
Hinterfront ich leider verfehlt habe, als ich ihm 

nochſchoßß) ů 
„Demnoch wären Sie Herr Bohnkraut?“ 

„In Lebensgröße. Hätten mich die zwei uni⸗ 
jormierten Hausknechie nicht feſtgehalien, lo 

ſtünde jetht vermuſſich Meier III vor Ibnen. ſton 
meiner! Es iſt zum Junge-⸗Hunde⸗Kriegen!“ 

Sie haben ſich jeder Beamtenbeleidigung zu 
enihalten, Herr Bohnkraut! — Können Sie ſich 
legitimieren?“ 

„Des, Sirl! Soviel Sie wollen. Habe immer 

ein Pfund Legitimationspapiere bei mir 
Er Fog ſeine Brieftaſche und reichte dem Kom⸗ 

miſlar ſeinen Pah. 
Er iſt in Ordnung.“ jagte Dieier. nachdem er 

ihn geprüft und die eingeklebte Photographie mit 
dem Original verglichen hatte. -MNun erzählen 
Sie mir ober einmal, meshalb ſchießen Sie 
mitien in der Nocht in einer ſo friedlichen Stabi? 
Wir ſind doch Her nicht in Wüldweñt! 

⸗Weil ich feine Luft habe, mich öffenilich hack⸗ 
Pfrijen zu laſfen Münſche Ihnen feinen Ab⸗ 
drut von dieſer Handſchrift. Hatie den Burjchen 
bereits irfephoniſch veritündigt. daß ich ihm bri 
der erſten Begegmmg einige Guclöcher in den 
Bauch knaflen würde- 

„Das geht aber voch nicht, Herr Vohnkronti“ 
O Doch! Sehen ju. dah es gehi!“ 
Es Tuf riir leid, aber ich muß natürſich An⸗ 

Neigt erhuiten Beanimorien Sie mir rinige 
— damit ich ein Prutofoll uufnehmen 
nmI 
Es jolgte des übliche peolizriliche Frage- und 

AntEDOXIPirl. Dus Der Kammtiffar gemiffenbeft 311 

Papier brechür, und des Bohnfrcut Sicichemülig 
Unierſchrreb. 

ir werden das Weitcre ſchrifülich erfahren. 
Herr Sechhmfrumt. Sie fönnen geten?“ 

„Werde ich ohl müffen, &e feine Eiefürüßchr 
EEE iSHAA. H&D arüm Neuedtver. cnm ich brrten 

  

Ducht geνε rtTM. Meiem fiehn mirder aur⸗ 
EWriie. Dor SiiAr MEE SEen- 

rEi. MDRMvn &r u- Mür Sawßte Brüngaßte crDπα 
Er M östzt rcm ſchthsuue MIAnAKE. un ſuffnüft 

Mar Doschu IrätünsMercß Aäner eem Feip 
Tüchie Srire Miüene Laun ſerm WerfrüüferMM 

üEE MünAehm auuth Enm eEM ütSm, n 
ant Büplneupchn, uun vr Ec chchem in Phun 

Taniäwänifin, müe ctr üüch chuE m Wüßüm⸗ 

SCrDiemt ). karralne Er in ſſich) Hrmrim. „He 

SSeſihue Wum en muu in Sans Gar— 
Fiuthien, — Eüull: EMer Muhε üßhs SrEDAEM 

Habe ichs in Philadelphia drüben vermißt? — 

Wäre ich jenſeits des großen Teiches geblieben. 

ich hätte hundert Jahre alt werden können, ohne 

jemals zu erfahren, doß die Villa Sonnenſtrahl 
nicht mehr exiſttert. Muß mich der Satan reiten, 

daß ich hierher gondele! In dieſes verflixte 
Philiſterneſt. das den Stickſtoffwahn und den 

Maharadſchafimmel hat! Nicht nur geohrfeigt 

gehöre ich. — ich möchte mich ſelbſt übers Knie 

legen und mit einem Rohrſtock verſohlen, — 

wenn das anafsmiſch möglich wäre!“ 

Ajax! rief eine helle Mödchenſtimme. „Ajax 
hierher! Oder ſoll ich dich an die Leine legen?“ 

Wie eleftriſiert juhr Eduard auf. 
Alle ſeine Selbſtvormürie waren im Nu ver⸗ 

geſſen. Aus der Verſenkung tauchte wieder der 
ehrgeizige Deiektivamateur Eduard Bohnkraut 
auf, der dem Afſfeſſor Funte auf den Kopf zuge⸗ 
jagt hatte. er, nur er werde den Verbrecherkönig 
von Breckendorf fangen 

„Ajax!“ rief es nuch einmal. So komm doch!“ 

Auf der anderen Seite der Straße ging eine 
niedliche. junge Weibsperlon. hutlos, mit ſaube⸗ 

  

E. Legal G. Hartung 
IEtenkenimethſct cu Seiilchen Larestheaber in Varmſtodt. 
eut Sukas Harbeng. Rer verdiendvene Leiter des 
SefREDE LEErS EEwtErs. Orrdrt Enbr Rirfex Spielzeit von 
Derasenst Er werde nun Renm menehen Atlbungen ale Schau- 
Sri. BeEdunt an de Sertete Stiabrihantts in Köin ver- 
Eiämtrs Sem Kaershalger itt Se. Srre Lecal. disher Over⸗ 

EAEEE *uE Sermtt Ststhtü:er 

rer Zimmermadchenſchäirze, und lockte einen Fox⸗ 
kerrier. 

Das iſt ert!“ jubelte Eduard. Geprieien ſei 
die Ilics, der alte Hemer und das ganze klaſſiiche 
Altcrtum? Nun aber, Reißts ſchlau ſein! Jetzt 
elter Edꝛ, mache dein Meiſterftück! Zeige dich 
Nes unverhofften Zufahs würdig! Edi., alter 
Knabe. Glüd-pilz die Stunde des Sieges naht 

Er überquerte, wie ꝓufäflig. die Struße. nũherte 
ſich dem büdſchen Nicnſtmadchen, das den Forx⸗ 
terrier auf den AErm genemmen hatte, ging eine 
Iruleng neben ibr Per. 

Er köchelte hüe en. fe lächelte ihn an. 
„Ein reizendes Hümchen haben Sie da!“ be⸗ 

gamm er zu ſcrqen, indem er den Köter tütſchelte. 
unmd machie memiger dem Hund als ſeiner nied⸗ 
Eüm Bemtiffüiämfgrrin gurege Augen. Ein aller⸗ 
Leebfürs Kerichen? Sermabe ſo entzückend wie 

Fermt Herrin!“ 
Er nein errötete dos Nädchen und 

Eißelter mit verſchämtem Lächeln beifeite. 

„Iber ſe! detonte Edunrd und wunderte ſich 
ürlbfr. Wüe keicht im, der doch ſo longe aus der 
Mebemg wüur. NDes Paufficren ſiel Aber was 
EEMEM E im der Jugend richtig gelernt hat, 
vergißt man Kür üöeder. Am Ende war es gar 
mgeRErcnEs Tafcnk? „AExr jg. Hiebres Fräulein“ 

micht Der erſte. der Ihnen fagt, 

  

ENard. Uud durhtu Reinrfückb- Es geht! Es geht! 
AIEe. Wetter, Hätæ gar kücht geglarbk. was fiüär 
Eim Dom Ium Mefmem ſchrumpeligen Pelz 
ſterkr! Ich, Düe Mänmer find Sümder von Natärr 

A— 

Siägrefpüefter Lerihtuit emi 

Tum Siæ Focy um Humd voem Arm'! but er. 
üment er ſich emühre. reuter phE Schrnelz 8n feine 

„Warmm denr?“ 

„Damit ich Ihnen einen Kuß geben kann.“ 
„Nein, nein, nein!“ lachte das Mädchen hell 

auf. „Sie ſind mir ja ein netter Herr!⸗ 

„Nicht wahr, das bin ich?“ beeilte ſich Bohn⸗ 
kraut zu bekräftigen. „Und daͤbei kennen Sie 
meine bedeutendſten Seiten noch gar nicht. Alſo, 

mein Schaͤtz, wie iſt das mit dem Kuß?“ 
„Was Ihnen nicht einfällt! Für was halten 

Sie michꝰ? 
„Für einen Engel! Haben Sie ſchon einmal 

etwas von Liebe auf den erſten Blick gehört? — 

Wo biſt du denn in Stellung?“ 
Er überfiel ſie plötzlich mit der Anrede „du“, 

als ſei dies die natürlichſte Sache von der Welt. 

Der gerode Weg iſt immer der beſte. 
„Weshalb wollen Sie denn das wiſlen, wo ich 

in Stellung bin?“ fragte das Mädchen kokett. 
„Damit ich dich am Sonntag zum Tanzen ab⸗ 

holen kann. Oder zun großen Flugfeſt. Wer 
ſo ſchöne Füßchen hat, wie du. der muß wie eine 
Elfe tanzen können. Haſt du Luſt?“ 

„Luſt ſchon, aber — —“ 
„Kein Aber! Bitte kein Aber! Alſo es bleibt 

dabei, Sonntag wird getanzt, daß die Wände 

wackeln. — Na, wo dienſt du? Oder ſoll ich 
beſſer fragen: wo herrſchſt du?“ 

Das Mädchen ſetzte den Hund auf das Pflaſter, 
der artig hinter den beiden herlief. Nun gingen 
ſie Arm in Arm. 

„Bei Ingenieur Martin, Hohe Straße 13.“ 
plauderte ſie. 

„Oh, den kenne ich doch! Iſt das nicht ſo ein 
hübſcher, ſchlanker Mann mit einem blonden 
Schnurrbart?“ 

„Einen blonden Schnurrbart hat er ſchon, aber 
hübſch iſt er nicht.“ 

„Alſo gefalle ich dir beſſer? Das freut mich.“ 
„Ach du! — Wie drollig. daß du ihn kennſt!“ 
Unwillkürlich fiel auch ſie ins Duzen. 
„Wir waren zufammen auf der Techniſchen 

Hochſchule. Das iſt ſchon lange her. Fabelhaft. 
wie die Zeit vergeht! Hat er inzwiſchen ge⸗ 
heiratet?“ 

„Aber nein, er bewohnt eine möblierte Zwei⸗ 

zimmerwohnung.“ 
„Und du führſt ihm den Haushalt? Wers doch 

auch ſo gut haben könnte! Wie lange biſt du 
denn ſchon dort?“ 
Du biſt aber ſehr neugierig!“ 
„Das macht nur die Liebe! — Gott. der alte 

Knabe Martin! Dem bin ich eigentlich noch eine 
Revanche ſür einen Studentenſtreich ſchuldig. 

Willſt du mir dabei behilflich ſein? Das wird 
ein Mordsulk!“ 

„Aber mein Herrl 
Ich heiße Alexander. Und du?“ 
Dora.“ 
„Dorchen, — klingt wie Muſik! Dorchen, mit 

dem roſigen Ohrchen! Alſo höre, mein geliebte⸗ 
Dorchen. wann iſt dein Herr einmal nicht zu 
Hauſe?“ 

Aber Sie haben doch nichis Unrechtes vor?“ 

Sehe ich ſo aus? Ich will ihm nur einen 
Streich ſpielen. Außerdem ſolljt du du zu mir 

jagen. Mo wir uns jeßzt ſchon ſo lange kennen 
und uns ſo gut verjtehen! — Iſt er vormittags 
da? 

„Von zehn bis zwölf geht er immer weg. 
Dann kommi er zum Mittageſſen 

„Und wenn ich morgen früb um elf Uhr Zu 
dir komme. läßt du mich dann herein?“ 

Doraſ ſah verſchämt zu Boden und gab keine 

Antwort. Eduard ergriff ihre Hand und drückte 
ſie leiſe. 

Ich hãtte Schaufpieler werden follen“ dachte 
er dabei. Ich glaube, Romeo wäre eine Glanz⸗ 
rolle von mir geworden 

Lout aber ſagte er: „Geit, Dorchen, du läßt 
mich ein? 

Sie nickte ſtumm Dann riß ſie ſich plötzlich 
*os und ſagte: Du mußt jetzt artig ſein, gleich 
ſind wir om Haus“ 

Und einige Schritte weiter blieb ſie ſteben und 

jpruch: Hier! 
„Und ich kriege keinen Kuß zum Abichied. 

Dorchen? 
Er trat mit unter das dunkle Haustor. hob die 

Fußipitzen, um an ihren Rund kommen zu 
kernnen. Ader ſie ſtieß ihn fanft zurück 

„Morgen vielleicht, Alex!“ lachte ſie 
Sctmell ichtuß fie das Haustor atrf, in dem ſie 

mit dem kleinen verräteriſchen Afax verichwand: 
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Danziger Sommer. 

Enthuſtiaſten ſagen dazu: Der Sommer iſt Saiſon 

Eduard ſchnalzte mit der Zunge und richtete 

ſch Hoch auf. —— ů 
„Jetzt haben wir dich, Herr Meier!“ 

triumphierte er. „Jetzt ſteckt dein Kopf in der 
Schlingel Ich wußte es ja, der Hund wird dir 

zum Verderben!“ 
Und ſich vergnügt die Hände reibend, ging er 

beflügelten Schrittes den Weg, den ſie gekommen 

waren, zurück, denn er hatte keine Ahnung, in 

welchem Stadtteil er ſich augenblicklich befand. 

Unterdeſſen war Fräulein Dora zum zweiten 
Stockwert emporgeſtiegen und in das zweite 
Flurzimmer eingetreten. 

Auch ſie rieb ſich vergnügt die Hände. 

Daun riß ſie ſich mit jähem Ruck die Perücke 
vom Kopf, ſtand nun mit kurägeſchnittenem Haar 
da, nahm eine Pfeife vom Schreibtiſch, ſtopfte ſie 
mit dem Tabak, der neben dem Tintenfaß ſtand, 

und begann zu rauchen 
Setzte ſich an den Tiſch, nahm das Tagebuch 

aus der Schieblade und ſchrieb ſchmunzelnd: 

  

Es geht alles nach Wunſch. Eduard Bohn⸗ 
kraut iſt der gefälligſte Menſch, den ich kenne: 

erſt tüt er mir den Gefallen, ganz wie ich es 

erwartete, in die Luft zu ſchießen, dann läßt 
er ſich verhaften und gibt mir dadurch Zeit, 
mich gemütlich in eine Donna zu verwandeln, 

und dann läßt er ſich richtig durch den Ruf 

„Ajax“ anlocken. Und will mir auch noch al⸗ 

Gegenleiſtung für die empfangene Ohrfeige 
einen Kuß geben. Ich habe meine Sache gut 
gemacht. AÄber noch beſſer machte Adele die 
ihre. Ich bin nur ein Stümper gegen ſie. Aber 

lachen wird Adele doch. wenn ich ihr erzähle, 
wie ich das gute Bohnkräutchen an der dicken 
Naſe herumführe 

VII. 
Wäre das Sprichwort wahr, daß ein gutes 

Gewiſſen ein ſanftes Ruhekiſſen iſt. Eduard 
Bohnkraut hätte in dieſer Nacht den füßeſten 

Schlummer genießen müſſen. Denn wer in ganz 

Breckendorf durfte ſich wohl eines reineren Ge⸗ 

wiſſens rühmen als dieſer Heine wohlbeleibte 
Mannꝰ? 

Freilich, er hatte zwei polizeiliche Strafbefehle 
zu erwarten, den einen wegen ſeiner Huande 

fängerei, den anderen wegen ſeiner Schießübung, 

— aber was wollen polizeiliche Strafbefehle be⸗ 
ſagen, wenn man nur ſonſt geſund iſt? 

Nein, ſein gutes Gewiſſen diente ihm keines⸗ 

wegs als Federbett, er ſchloß die ganze Nacht 

kein Auge. Was ſollte er tun, nachdem es ihm 
gelungen war, den Aufenthaltsort des gefähr⸗ 
lichen Meier III zu erkunden? 

Das einfachſte wäre geweſen, den Aſſeffor 

Funke zu benachrichtigen, auf daß dieſer mit 
einigen Beamten das Neſt aushöbe. 

Aber dazu konnte ſich Eduard nicht entſchließen. 
Nicht Funke, nein, er ſelbſt mußte den Triumph 
genießen, der Erlöſer Breckendorfs zu ſein. 

Bor allem aber hatte er auch mit Meier III 
perſönlich abzurechnen. Er wollte wiſſen, wohin 
die ihm ſo teuren Andenken aus dem Nachlaß 
ſeines Baters gekommen waren, dus Bild feiner 
Mutter. das Sterbebett des Vaters, die Bücher, 

die Kindheitserinnerungen. Mit dem Vertuſt 
ſeines Hauſes hatte er ſich abgefunden. doch dieſe 
Gegenſtände, für jeden anderen ziemlich wertlos. 
wollte und mußte er wieder haben. 

„Ich muß mit dem Dieb vor der Verhaftung 
perſönlich ſprechen. Denn wenn der Gauner erſt 

Sunde⸗ 

der DSrönge der Kleinrentner und Sozi twer, ‚ u x Sozialrentner, ie Sozialdemokraten die Feſtfetzung des Minden⸗Jahres⸗ 
der Unfallverſicherung auf 
für Danzig eine Verdoppelung 

urbeitsverdienſtes in 
U05 Goldmark, was 
Füät zie Urrer bedenten würde. 

    Iiche Fraktion die Verdorpelnng der 
'ie Deutſche Volkspartei ßich für die Bej 

Waylpropagan 
Alle Plakate der VSPD. gelaugten zu trefflicher Wirkung 

dieſem Zeitpunkt penſionierten 

geſetzbuch, daß 

in Funkes Händen iſt, wenn er die Funkeſchen 

Anſchnauzungen über ſich ergehen laſſen muß, 

dann iſt ſicher kein Wort mehr aus ihm heraus⸗ 
zubringen.“ 

Es kam für Eduard noch eine gewiſſe Aben⸗ 

teuerluſt hinzu: eine Auseinanderſetzung unter 

vier Augen mit dem Verbrecher reizte ihn 

prickelnd. Der Kerl hatte ihm imponiert. Bohn⸗ 

kraut wollte ſich nicht begnügen, ihm im Verhör 

gegenübergeſtellt zu werden und ein halbes 
Dußzend Unterſuchungsfragen zu beantworten, 
nein, er wollte wiſſen, was dieſer Gaͤuner rieſig⸗ 
ſten Formats für ein Menſch war. 

Man hat ſo viel mit Durchſchnittsmenſchen zu 

tun, es läuft einem ſo ſelten ein Ausnahmemenſch 

in gutem oder ſchlechtem Sinne über den Weg, 

daß man die Gelegenheit, ein folches ungewöhn⸗ 
liches Gewächs gründlicher kennenzulernen, beim 

Schypf faſſen muß. 

Ob er ſich nicht fürchtete? Die Begegnung 
war immerhin nicht ungefährlich. Denn daß er 

  

     

nicht kam, um etwa zum Geburtstag zu gratu⸗ 

lieren, konnte ſich Meier 111 an den Fingern ab⸗ 
zählen. 

Nein, Eduard Bohnkraut kannte keine Furcht. 

Dieſe ſeeliſche Kinderkrankheit lag weit hinter 

ihm, er war in Amerika mit dem wirkſamſten 

Serum gegen dieſes Leiden geimpft worden: 

mit dem Vertrauen in die eigene Entſchloſſenheit. 

Und überdies: hatte nicht der Erzgauner bei 

ſeinem erſten Telephonanruf verſichert: „Wir 
arbeiten nicht mit Mord und Totſchlag, wir ſind 

eine harmloſe Erwerbsgeſellſchaft?“ Und hatte 

er dieſes Verſprechen nicht gehalten? 

Weder die Garderobefrau, noch die Schnell⸗ 

zugreiſenden, noch der Theaterportier hatten 

ernſtlichen Schaden an ihrer Gejundheit erlitten. 

Mit Mord und Totſchlag arbeitete die Bande 

nicht, höchſtens mit -narkotiſchen Mitteln und 

Ohrfeigen. Letztere von bedeutender Quclität. 

Wie ging Bohnkraut am beſten vor? 

Von zehn bis zwölf war Meier Il nach Doras 
Verſicherung nicht zu Hauſe, dann kam er zum 

Mittageſſen. „Ich werde um elf Uhr hingehen, 

werde in Ruhe das Zimmer des Banditen durch⸗ 

ſuchen, werde um zwölf Uhr mit ihm unter⸗ 

handeln und auf halb eins die Polizei beſtellen.“ 

Er ſprang im Rachthemd aus dem Bett, drehte 
das elektriſche Licht an und ſchrieb ein paar 

Zeilen an Funke, die er im Laufe des Vormittags 

durch einen Boten zuzuſtellen gedachte: 

Sehr geehrter Herr Aſſeſſor! 

Finden Sie ſich heute. Freitag, mittag 
halb ein Uhr mit zwei Poliziſten in der Hohen 

Straße 13 ein, um den Ingenieur Martin 

alias Herrn Rechtsanwalt Meier III zu ver⸗ 

haften. Aber kommen Sie keine Minute früher 

noch ſpäter, fonſt werden Sie das Neſt leer 
finden. ů 

Ihr „Diteitant“ Bohnkraut. 

Eduard legte gedankenſchwer den Federhalter 
nieder. Er befand ſich in einem ſeltſfamen Ge⸗ 

fühlszwieſpalt 
Solange er auf der Jagd nach dem Verbrecher 

war. fühlte er ſich erbarmungslos und hätte 

Jahre ſeiner Seligkeit dafür gegeben, des 

Schurken habhaft zu werden., — jetzt, da es nur 

noch Halali zu blaſen galt, bedauerte er es bei⸗ 

nahe. ihn erwiſcht zu haben und ihn pflichtgemäß 

der Gerichtsbarkeit austrefern zu müſſen. 

————— 
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verlangte., erklärte die Goßtwirtin jedoch, daß ſie nicht be⸗ 
zahlen, ſondern mit der Branexei verrechnen werde. Die 
Brauerei habe ihr vorhber ſchlechtes Bier geliefert und müff: 
das es S See Die 5— npedte Ecöffen wegen 

die Er werbs lofen verl⸗ i De — eß ungeklärt. Das Geritt c ů 5 verlangt die D—— Der⸗ Serrrecßmungsanſprnch blieb ungeklärt. Das Gericht Terden 
teilte die Safirten zu s5s, GSuden Gelsgraſe wegen « 

teiligung der nach dem 1. April 1920 in den Ruhe — 
tretenen Beamten und eipnierken Gegenier benr vor 

ü erſonen ei 
Während, die Kommuniſten die Aufhebung der 88 AiSnd 

2¹ Str. G.B. (Abtreibung) fordern, verlangen die So⸗ 
zialdemokraten die Aufnahme einer Beſtimmung im Straf⸗ 

eine Abtreibung nicht ſtrafbar iſt, 
wenn ſie von der Schwangeren oder einem ſtaatlich avpro⸗ 

Am zweiten Pfingſttage iſt 

VBericht meldet darüb 
Dansta u S DE 

  

Seine primitive Gutmütigkeit ſagte ihm: wenn 
mich jemand beſtohlen hat, habe ich nicht das 
Recht, ihm zu vergeben? Muß ſich die Polizei 
einmengen? Darf ich die Sache nicht unter vier 
Augen ausmachen? 

Gewiß, die Möglichkeit iſt vorhanden, daß ein 
unbeſtrafter Diebſtahl den Miſſetäter zu weiteren 
Diebſtählen ermuntert, — aber iſt die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß ihn das Gefängnis doppelt 
gleichgültig gegen die Geſetze und die Schande 
künftiger Strafen macht, nicht viel größer? 

Aber was rede ich dal Hier handelt es ſich um 
einen abgebrühten Sünder, der Verbrechen auf 
Verbrechen häuft, um das Haupt einer ſtrupel⸗ 
lofen Bande, gegen das es keine Nachſicht geben 
darf. Ihn der rächenden Strafe entziehen, hieße 
ſich zum Mitſchuldigen machen. 

Eduards Entſchluß ſtand feſt, der Bandit mußte 
ausgeliefert werden. 

In unruhigem, gequälkem Dahinduſeln ver⸗ 
wirrten ſich feine Gedanken, Philadelphia und 

da in Spremberg N.-L.        
Breckendorf wogten durcheinander, Vergangen⸗ 
heit und Gegenwart kreuzten ſich, und durch die 
tollen Bilder ſeines Wachtraums trippelte mit 

lockendem Lächeln eine Geſtalt, die ihn mehr 

intereſſiert halte, als er ſich eingeſtehen wollte: 
das blonde Dienſtmädchen Dora. 

Er drehte das Licht wieder aus, kroch wieder 

in die Federn zurück. Aber der Schlaf floh ihn 
nach wie vor. 

Punkt elf Uhr läutete Eduard an der 

Wohnungstür des Ingenieurs Martin. Länger 

hatte er ſeine Ungeduld nicht zähmen können. 

Den urſprünglichen Gedanken, ſich eine Stunde 

früher in einem benachbarten Hausgang zu ver⸗ 

bergen, um den Ingenieur mit eigenen Augen 

weggehen zu ſehen, hatte er verworfen. 

Wie leicht hätte ihn der Ingenieur durch einen 

Blick aus dem Fenſter beobachten können, oder 

ein Spießgelelle verriet ihn, und dann war der 

ſchöne Plan zum Scheitern verurteilt. 

Bohnkraut war ſehr aufgeregt, woran die 

ſchlafloſe Nacht nicht geringen Anteil haben 

mochte. Aber er verließ ſich auf zweierlei: auf 

die Kaltblütigteit, die ſich bei ihm als beinahe 

waſchechtem Hankee im Augenblick der Entſchei⸗ 

dung noch immer von ſelbſt eingeſtellt hatte, 

und auf ſeine nervenberuhigende Shagpfeife. Er 

hatte den Tabakbeutel vollgeſtopft, daß er ausſah 

wie ein mit Tuch überzogener Holländerköſe, und 

dieſes Narkotikum hakte ihn noch nie im Stich 

gelaſſen. 

Dora öffnete ihm. 

Sie ſah heute noch netter aus als geſtern. und 

nicht ohne Befriedigung ſtellte er, feſt. daß ſie 

ihm zuliebe eine biitzſaubere helle Bluſe an⸗ 
gezogen hatte. 

„Itt er fort?“ fragte er an der Tür und 
zwinkerte ihr luſtig zu. 

Dorchen nickte. „Wir ſind ganz allein. Komm 

nur!“ 

„Und mein Freund Ajax?“ 

„Den hat der Herr Ingenieur mitgenommen.“ 

Als ſie auf dem Vorplatz ſtanden, hielt Eduard 

es für angebracht, ihr einen Kuß zu geben. In 

erſter Linie, um als gewiſſenhafter Menſch dort 

fortzufahren, wo er geſtern. abend ſteben ge⸗ 

blieden war. dann aber auch, weil er kein grund⸗ 

ſätlicher Gegner von ſo etwas war. 
Ferncturt elet. 
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Prügelei zwiſchen kommuniſtiſcher Jugend und Pfadfindern. 

es in der Niederung bei Stee⸗ 
gen zu blutigen Auseinanderſetzungen zwif iſti ſcher Au,cinar gen zwiſchen kommuniſti 
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rlert und ausgeglichen werden. In allen Landesparlamen⸗ 
en wie im Reichstag zeigen ja die Kommuniſten wie die 
ſtechtsparteten, daß ihr erſtes Ziel die Vernichtung der So⸗ 
ialdemokratie iſt. Gegen dieſe offen ausgeſprochenen Pläne 
nüſſen wir die geſchloſſene Front aller unſerer Glieder ſtellen 
ind feſtigen. Die Parteitagsdelegierten, die aus einer ſchwe⸗ 
en Wahlſchlacht heimkehrten und nun über die Geſchicke der 
Bartei für die nächſten Jahre beraten ſollen, werden lich dabei 
es Parteitages von Eſſen erinnern, der nach der Wahlnieder⸗ 
age von 1907 ſich in ähnlicher Situation befand wie der Junt⸗ 
kongreß dieſes Jahres. Damals war auch Enttäuſchung über 
nns ziffernmäßige Ergebnis der Hottentottenwahlen, aber 
naͤch ſachlicher Ausire- ä(äcs 
ieue Siege vorzuber 
verden jehk 
jaben bew 
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gegen die Arbeiter⸗ und Bauernmaſſen in der Sowjñet⸗ 
union geübten Terror zur Keuntnis zu bringen. 
Die Exekutiwe ſtellte auf Grund eines Berichtes des engliſchen 
Delegierten Cramp gegenüber einer weitverbreiteten Pro⸗ 
paganda feſt, daß in Ungarn das Regime des konter⸗ 
revolutivnären Terrors fortdauere, und es auch 
weiterhin Pflicht aller ſozialiſtiſchen und Arbeiterparteien 
bleibt, dem mißhandelten ungariſchen Proletariat ihre 
moraliſche Unterſtützung zu leihen. Nachdem noch eine Reſo⸗ 
lution über die Lage auf dem Balkan und namentlich über 
die Verhältniſſe in Bulgarien angenommen worden 

.„ — S Nuetvnetinna⸗ 

  

        
      
      
        
        
        

  

   
   

  

       
   

  

aund 
SDie dee Kindergarkherin 
Bexwandten 

Sudertagesheinar, Franlem Cãthe Heit farbeni i 
geiEEDOU —— —— 

erhertt, In Rüeſern Zwerie Imgchant worden. 

Ein Landesverratsverfahren gegen Gumbel. 
Bon der Deutſchen Liga für Menſchenrechte erhalten wir 

folgende Zuſchrift: 
Der Oberleutnant Roßbach wird geſucht wegen Fahnen⸗ 

flucht, unbefugter Bildung eines militäriſchen Verbandes, 
Geheimbündelei und wegen Vergehens gegen das Geſetz zum 
Schutz der Republik. Mitglieder ſeiner Organiſation waren 
nachweislich an einer Reihe von politiſchen Morden beteiligt. 
Eine Reihe ſeiner Anhänger wurden wegen des Parchimer 
Mordes zu langfjährigen Zuchthausſtrafen verurteilt. Roß⸗ 
bach wurde im Herbſt 1923 verhaftet, aber wegen mangelnden 
Fluchtverdachts entlaſſen. Er floh nach Bavern und konnte 
ä* „Ltt ves de das Wefen szum Schutg 

    

        

  

    

  

       

         

  

    
    

  

   

  

   

    

   
ESdelaaſe aus Lujt 

ie feltenen Gaſe Argon, Helium und Ne— i O in verſchwindenden Spuren in unſerer Laſt vor ſchrilt handen ſind, haben neuerdings durch die Fort⸗ S‚ Seut der Beleuchtungstechnik eine außerordenkliche Vorl, mtung erlangt. Wegen der Geringfügigkeit ihres rkommens war aber ihrt Abſcheidung aus der Luft * ſchwierig zund nur einigen größeren Werken induſtriell möglich. Nun dürfte ein neues Verfahren die Gewinnun⸗ ich öi e 0 
der Edelgaſe — ändern und eine Abſcheidung 

kleimeren Betrieben ermöglichen. 

   

      

    

  

man ge⸗ reinigte Luft durch Glühöõ mo erſt der Sauerſtoßß 

chemiſchen Wege in Berbindungen i Die von dieſer Gasart Abrigbleiben wen geringen Keſt enthalten die Edelgaſe, die in ihren charakteriſtiſchen Kleinmengen rein dargeſtellt werden können. ch. 
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c. 134 — 15. Jahrgang. Beilage der Danziger Volksſtimme 
  

Mittwoch, den 11. Juni 1924 

Bamxider Nacfiricften 

Danziger Sommer. 

Saiſon.. Enthuſtaſten ſagen dazu: Der Sommer iſt 
da! Der Raturireupb lacht auch bei Regen und Kühle. Er 
hat recht. Immer ſchöones Wetter — — Bäre das nicht lang⸗ 
weilig? Alltagsmenſchen murren ewig! entweder ſcheint die 
Sonne zu heiß oder der Wind weht zu ſtark uſw. 

Danzig gehört zu den gebenedeiten Töchtern des Landes; 
jeine herrliche Lage am Meer macht den Sommer angenehm. 
Man fährt einfach hinaus, nach Zoppot, Oliva oder Bröfen, 
wenn es drinnen läſtig warm wird. 

Zoppot! Seinen internativnalen Ruf verdankt es 
wohl dem Spielklub (oder den Preiſen?? ?), den ich lang⸗ 
weilig finde, ſo bunt ſeine Beſucher mir vorkommen — — 
allzu bunt. Unwillkürlich ziehe ich Vergleiche mit Monte 
Carlo, dem ſtrahlend eleganten, das ich leider nur aus Ro⸗ 
manen zweiter Güte kenne. Ganz gewiß iſt Zoppot — ſolch 
apparier Name! — ein Amüſierbad. Für Reiche oder 
Abenteurer. Die im Kurhans ſpeiſen, in der „Mazurka“ 
tanzen wollen. Und wenn ſie, die Damen, in großer Toi⸗ 
lette, auf dem Seeſteg promenieren, glauben ſie der Natur 
allen Tribut gezollt zu haben. 

Ich kenne ein ſchöneres Zoppot. 
Grenze nicht wäre! 

Oliva dann ... Ein freundlicher, ſtiller Ort, der idea! 
zuir nennen wäre, würde er unmittelbar an der ſchönen Oſtſee 
liegen. Der Beg nach Glettkau kanu zwar gefahren werden. 
Ich liebe den alten Garten jſehr, in dem es ſich ſo gut traum⸗ 
wandeln läßt. Melancholie ruht leiſe auf ſeiner Schönheit; 
die ich den Hauch der Vergangenheit nennen möchte. Den 
Geiſt der Tradition atmet bier die moderne Bruſt. Poeſie 
— — Blaſtert wird gelächelt. Hat man doch höchſtens Sinn 
für die Romantik der Großſtädte 

Im Bald von Oliva. Grüne Vergeſſenheit. Erinnerun⸗ 
gen an den maleriſchen Schwarzwald, die einſamen Vogefſen 
und den heimatlichen Thüringer Wald. Armſelig ſind die 
Birkenbäume hier; in Schweden ſind ſie am ſchönſten. 
Traurig macht jolch Spaziergang. Aber dieſe Müde geht 
bald vorüber; denn das Herz iſt ja fröhlich. Lauſchend, was 
mir der Wald erzählt, liege ich unter ſchattigem Laubdach, 
wunſchlos den blauen Himmel bewundernd. 

Und nun Bröſen! Es iſt das Eldvrado der armen 
Leute. „Selig find, die reinen Herzens ſind ...“ Ja, Brö⸗ 
jen iſt ſchön! Immer wieder ſei es geſagt. So ſt nütter⸗ 
lich die oberen Zehnkauſend dieſes nette kleine Fiſcherdorf 
betrachten, jo reicht hat es die gütige Natur bedacht. Ich 
danke euren Automobilen, daß ſie uns verſchonen! Hier 
würden deine brokatſeidenen Schuhe, deine Perlen lächerlich 
wirken, du Fran von Welt! In diefer beglückenden Ein⸗ 
fachheit ringsum. Deine falſche Schönheit müßte erblaſſen 
neben ſoviel echter, anbetungswürdigerer. Dein Parfum, 
die Scham der Seele im Salon erſtickend, würde verwehen 
im Ozon von Meer und Düne. Die Natur verlangt Auf⸗ 
richtigkeit. Sie liebt dieſe einfachen Menſchen, die Sountag 
den weißen Strand in einen bunten Ameiſenhaufen ver⸗ 
mandeln. Ihr Ich weiß nur von einen einzigen Ferientag. 
Da ruhen ſie befreit im ſonnigen Sand, und ihre Kinder 
jauchzen, weil ſie im. Paradieſe ſein dürfen. 

Daneben gibt es noch ein Bröſen, in dem getanzt und 
gezecht wird. Unſere Muñk iſt nicht die ſchlechteſte: wir 
baben ſogar jeden Tag Kabarett. Auch das hat ſeine Berech⸗ 
tigung, genau wie „Kakadu“ oder „Indra“. Bröſens Milien 
ilt natürlich geringer an Vornehmheit, aber deſto gemüt⸗ 
licher, glaube ich. Wenn es mir beliebt, bade ich den ganzen 
Tag nackt in Sonne und Meer. Verzeiht es mir, mit Spern⸗ 
gläſern bewaffnete Damen! Ihr wollt die Schiffe fehen, ich 
weiß, die emfig übers Meer ziehen. Vielleicht iſt euer 
Liebſter an Bord. — — — 

Die erſten Fremden ſünd eingetroffen; Strandkörbe tau⸗ 
chen auf. Es muß alſo Sommer ſein. Wir merken es auch 
ionſt, an den leuchtenden Büſchen, am Duften der Biefen⸗ 
blumen und Lerchenjubeln. Die wunderichöne Welt! Wan⸗ 
dern und Singen erfüllt die lachende Erde 

Peer Lhok, 
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Wenn nur die polniſche 

        

  

  

      

Die Abänderung der Sozialgeſetzgebung. 
Da Danzig in der Soztialgefetzgebung meiſt der deutſchen 

Regelung exfolgt, iit es wichtig, den Vorgängen im Reich 
auf dieſem Gebiete Beachtung zu ſchenken. So iſt fetzt im 
Teutſchen Reichstgg eine Hochflut von Initiativanträgen und 

ſesvorichlägen der Parteien zu verzeichnen. Trosdem der 
ichͤtag erſt ſeit kurzem zufammengetreten iſt, beläuft üch 

ie Zahl der durch die Kraktionen eingereichten Anträge und 
ſetzentwürfe auf über ih, darunter beiinden ſich eine 

ieihbe von Vorlagen iozialpolttiicher Natur, welche befon⸗ 
deres Intereße dadurch haben, daß ſie eine Erhshung 
der Renden⸗ ii er⸗ 

   

und Kuüterhützungsbezüge 
reben. die dann automatiſch auch eine Erhöhung dieſer Be⸗ 
üge in Danzig nach ſich ziehen muß. Bei den Renten der 
Iriegsopfer und den Penſtionen der preußiſch⸗deutſchen Pen⸗ 
‚onäre iſt dieſes ſogar Bedingung. 

Ein bejonderes Intereße erwecken bei den Paxieien des 
Reichstages die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterblie⸗ 
kenen. Die ſozialdemokratiiche Fraktion verlangt in einem 
ntrage dürch eine ſofortige Erhöhung der Renten den wirt⸗ 

chaftlichen Bert der Renten herzuſtellen, den fte bei der 
Verabichiedung des Reichsverſorgungsgeſetzes im April 105, 
Harten und zn dieien wiederhergeſtellten Gebührniffen er⸗ 
sänzende Bezüge für diejenigen Rentenempfänger eintreten 
zu laffen, welche ganz oder überwiegend auf ihre Rente an⸗ 
newieſen find. Beiter ſollen alle nach dem 30. Inni 1924 aus⸗ 
'ezahlten Abfindungen für wiederverhekratete Krieger⸗ 
eitwen mit ſofortiger Birkung aufgewertet werden. Selbit 

e Deutſche Volksvartei verlaugt in einem Antrage, daß die 
Keichsregierung baldigſt aut gefeslichem Wege die Grund⸗ 
enten augemefen aufbeßert, und die während der Infla⸗ 
„nszeit gezahlten Abfindungsfummen an die 20 Prozent 
erwerbsbeſchränkten derart aufdeffert, daß ſie dem Goldwert 
tiprechen, der am 15. Inni 1623. dem Toge des Reichstags⸗ 
veichlußfes⸗maßgebend war, außerdem foll die Heilbeband⸗ 
deerg der Kriegerwitwen als Sflichtworſchrift eingeführr 
rerden. 
V, Schließlich münſcht auch die deutſchnationale Fraktion die 
'ufbefferung der Bezüge der Kriegsbeſchädigten und Kriegs⸗ 
euterbliebenen, der Beteranen wie der Witmen und Waiſen 

vicht ztvilrenffonsberechtigren ffizrere des Beurlenß⸗ 
ſnſtandes Beif dieſer Uebereinſtimmung der Farteien 
ärſte ſchließlich auf einige Verbeßerungen zu rechnen fſein. 

ber We Dentſchnationalen wünſchen ferner die Auſbeßferung 
Hie Bezüge der Kleinrentner und Sozialrentner, 
ie Soätfaldemekraten die Feſtietzung des Mindeſt⸗Jahres⸗ 

1805 65 vdienſtes in der Knfallverſicherung auf 
ü — für Danzig eine Berdoovekung 
er Unfallreuten bedeuten würde. 
Jir die Erwerbslofen verlangt die ſostalhemokra⸗ 

Sie Serse EE Seri — Srakties See Ser Ser L 

   

    

  

  E   
    

* SSeng ERterſtüfßnng, wührend 
Re Dentſche Volkspartei ſich für die Befeitiaung der Benack⸗ 

  

  

teiligung der nach dem 1. April 1920 in den Ruheſtand ge⸗ 
tretenen Beamten und Militärperſonen gegenüber den vor 
dieſem Zeitpunkt penſionierten Perſonen einſetzt. 

Während die Kommuniſten die Aufhebung der §s 218 und 
219 Str. G.B. (Aötreibung) fordern, verlangen die So⸗ 
zialdemokraten die Aufnahme einer Beſtimmung im Straf⸗ 
Leſetzbuch, daß eine Abtreibung nicht ſtrafbar iſt, 
wenn ſic von der Schwangeren oder einem ſtaatlich appro⸗ 
bierten Arzte innerhalb der erſten drei Monate der Schwan⸗ 
gerſchaft vorgenommen wird. 

Die Wochenhilfe, Familienwochenhilfe und 
Wochenfürſorge ſollen nach einem ſozialdemokratiſchen 
Antrage nach den Barleiſtungen vom 3. Dezember 1914 feſt⸗ 
geſetzt werden. 

Die Deutſche Volkspartei will die privaten Kran⸗ 
kenkaſſen fördern, die Deutſchnationalen wiederum 
wünſchen einen berufsſtändiſchen Umbaun der So⸗ 
zialperſicherung mit dem Ziel, anerkannte, von Ar⸗ 
beitgebern und Arbeitnehmern auf dem geſamten Gebiete der 
Kranken⸗ und Rentenverſicherung gegründete Berufskaſſen 
zn den eigentlichen Trägern der Sosialverſicherung zu 
machen und Staat wie Geſetzgebung von der Mitwirkung bei 
der Soßialverſicherung auszuſchließen. Die Anträge der 
Deutſchen Volkspartei wie der Deutſchnationalen bedeuten 
eine Zertrümmerung der geſamten Sozialverſicherung, für 
weldbe ſich hoffentlich keine Mehrheit im Reichstage finden 
wird. 

Seeeeeeeeeeses%6es 
Eltern! Jugend! 

  

Hente, Mittwoch, abends 7 Uhr, 
wird in der Aula des Städt. Gymnaſiums, am Winterplatz, 
in einer öffentlichen Verſammlung 

Gen. Dr. Hodann⸗Berlin 
von der Reichsarbeitsgemeiuſchaft der „Kinderfreunde“ über 
das Thema ‚ 

Wie erziehen wir unſere Kinder? 
ſprechen. 

%%% %%% %%% % % % % % %%% 
Beſuche und Tagungen. 

Danzig hat in dieſen Wochen eine wahre Hochflut an 
Beſuchen durch Geſellſchaften zu verzeichnen. Meiſtens han⸗ 
delt es ſich um Körperſchaften, die Danzig als Ort für ihre 
Tagungen gewählt haben oder doch auf der Durchreiſe Ver⸗ 
anlaſfung nehmen, den Freiſtaat aufzuſuchen. Den Söhe⸗ 
punkt dieſer Beſuche und Tagungen ſcheint die Pfingſtwoche 
Zebracht zu haben. So haben ſich zunächſt der „Hanſcatiſche 
Geſchichtsveréein“ und der „Verein für niederdeutſche Sprach⸗ 
forſchung“ zur gemeinſamen Tagung zuſammengefunden. 
Diefe Tagung vollsieht ſich — abgeſehen von einer Eröff⸗ 
nungsfeier im Artushof — mehr im internen Kreiſe. 

Im Gegenſatz dazu ſteht der von den ſtudentiſchen Bur⸗ 
ſchenſchaften veranſtaltete Burſchentag. Dieſer verſammelt 
erwa 1000 Teilnehmer in Danzig und es ſchenit ſo, als wenn 
man es darauf angelegt hat, eine große hypernationale 
Kundgebung daraus zu machen. So ſtark die Beziehungen 
des freiheitlich geſinnten Teiles der Danziger Bevölkerung 
auch zu der aufrichtigen Schwarzrotgold⸗Tradition der alten 
Burſchenſchaften ſind, ſo kann ſich die Arbeiterſchaft in keiner 
Beziehung damit befreunden, daß unter Verleugnung der 
freiheitlichen Ueberlieferungen der Burſchenſchafter dieſe 
ihren hiefigen Aufenthalt zu einer ſchwarzweißroten Natio⸗ 
naliſtenkundgebung geſtalten. Anſcheinend ſind es ſogar be⸗ 
jonders die hieſügen Kreiſe, die auf eine ſolche Ausnutzung 
der Zuſammenkunft hinarbeiten. Schon die Empfangnahme 
der Burſchenſchafter unter der deutſchnationalen ſchwarz⸗ 
weißroten aPrteifahne und mit den prononcierten nationa⸗ 
liſtiſchen Kampfliedern bei ihrer geſtrigen Ankunft in Zop⸗ 
pot ließ dieje Abſichten erkennen. Zum Ueberfluß über⸗ 

lägt ſich die bürgerliche Preſſe noch in nationaliſtiſchen 
Tiraden. Nicht genug damit, wird die Bürgerſchaft noch zum 
allgemeinen Flaggenſchmuck aufgefordert, was nichts ande⸗ 
res heißt, als „Flaggt ſchwarzweißrot!“, da man ſich im 
Danziger reaktionären Spießbürgertum ja noch nicht zum 
Schwarzrotgold⸗Bekenntnis, trotz Burſchenſchaft, durchge⸗ 
rungen hat. Dieſe enge parteimäßige Ausbenutung dieſer 
Tagung und der teilweiſe reaktionäre 'arakter der Bur⸗ 

  

      

  

   

    

   

  

  

ſchenichaften felbit, macht es der erwerb igen Berölkerung 
unmöglich, der Anweſenheit der Burſchenſchafter mit beſon⸗    
derer Sympathie gegenüber zu ſtehen, e i denn, daß die 
Burſchenſchafter ſich wenigſtens hier als Wäſte einigermaßen 
auf ihre alte Tradition beſinnen und ſich zum mindeſten 
feder rPovokation enthalten. Wir weichen mit dieſen Feſt⸗ 
ſtellnngen zwar erheblich von den allgemein üblichen Be⸗ 
grüßungsartikeln ab, aber nach dem Verhalten der Studen⸗ 
ten in den letzten Jahren und nach den erſten Anfängen 
der Zufammenkunft in Danzig müſſen dieje Feitftellungen 
gemacht werden. 

  

  

Saumjfeligkeit in der Strafverfolgung. Der Zinswucher 
ichreit zum Himmel und zerſtört das ganze Wirtſchaftsleben. 
Die Behörden aber bleiben nahezu tatenlos. Vor längerer 
Zeit hatte ein Kaufmann in Danzig gegen eine Danziger 
Bank, die durch Zinsſchiebereien den Zins bis auf etwa 500 
Prozent hinaufſchraubte, Anzeige wegen Zinswuchers ge⸗ 
macht. Die Strafverfolgung iſt auch aufgenommen, aber bis 
heute hat noch kein: Hauptverhandlung ſtattgefunden. Und 
gerade jetzt wäre es ſo dringend notwendig, ſo ſchnell wie 
möglich als BKarnung eine fühlbare Strafe eintreten zu 
laßen. Das würde allgemein abſchreckend wirken. Der ganze 
Strafzweck geht verloren, wenn die Verhandlung erſt dann 
erfolgt, wenn die gerügten Zuſtände ſich von ſelbſt geändert 
baben. So iſt es beim Preiswucher geweſen und ſo auch 
Bier. Auch die Wucherpolizei weiß nicht, wie fſie ſich verhalten 
foll, wenn eine Sache derart verzögert wird. Ihr wird die 
Bexufsfrendigkeit genommen. Die Strafbebörden follen 
nicht nur Vergeltung nach langer Zeit üben, ſondern zur Be⸗ 
feitigung und Vorbeugung von Straftaten mitwirken. 

Der beſchwinbelte Bierkutſcher. Eine Brauerei lieferte 
einer Ganwirtin 10 Kiſten Bier und gab dem Bierfahrer den 
Auftrag, die Kare nur gegen Barzablung abzugeben. Vor 
dem Abladen des Biers erklärte der Bierfahrer der Gaft⸗ 
wirtin, daß er das Bier nur gegen ſojortige Bezaßlung lie⸗ 
fern dürfe. Die Gafwirtin erklärte: Ja, ja, laden ſte man 
ab. Der Bierfabrer verßtand damit die Znſtimmung zu der 
Lieſerungsbedingung und lud die Ware ab. Als er Zablung 
verlangte. erklärte die Gaßnwirtin jedoch, daß ſie nicht be⸗ 
zahlen, ſondern mit der Brauexei verrechnen werde. Die 
Brauerei habe ihr vorher ſchlechtes Bier geliefert und müffe   
das Geld zurückzablen. Die Brauerei machte Anzeige wegen 
Betruges. Die Gaßtwirtin ſtand vor dem Schöffengericht, 
Der Berr as Gerichi 

  

DD blieb ungeklärt. 
1 Werrrieisßte die Saßmirüin zu 50 Gulden Geldftrafe wesgen 
Betrydes. 

Prügelei zwiſchen kommuniſtiſcher Jugend und Pfadfindern. 
Am zweiten Pfingſttage iſt es in der Niederung bei Stee⸗ 

gen zu blutigen Auscinanderſetzungen äwiſchen kommuniſti⸗ 
ſcher Jugend und Pfadfindern gekommen. Ein amtlicher 
Bericht meldet darüber: „Am 9. Juni ſind Pfadfinder aus 
Danzig auf dem Marſch von Paſewark mit Geſang nach Stee⸗ 
gen gezogen. Sie ſind auf dem Weg nach Steegen von jungen 
Leuten des Kommuniſtiſchen Jugendbundes, von denen jeder 
einen Stecken bei ſich trug, aufgefordert worden, die ſchwarz⸗ 
weiß⸗roten Fahnen herunkerzunehmen. Da dieſe es aber nicht 
taten, haben fünf junge Leute auf ſie eingeſchlagen. Die 
Namen derſelben konnten aber feſtgeſtellt werden. Sie ſind 
dem Amtsvorſteher in Steegen zugeführt worden.“ 

Auf weitere Einzelheiten wird noch zurückzukommen jein. 

Wagner⸗Feitſpiele im Stadttheater. Das Danziger Stadt⸗ 
theater wird am Donnerstag die erſte Aufführung von 
Wagners „Triſtan und Iſolde“ in großer Beſetzung als Feſt⸗ 
ſpielvorſtellung herausbringen. Die muſikaliſche Leitung 
liegt in Händen von Fritz Stiedry, der ſeit ſeinen Leiſtun⸗ 
gen im Konzertſaal während dieſes Winters auch den Dan⸗ 
zigern gut bekannt iſt. Für die Titelpartien ſind Jacgues 
Urlus und Helene Wildbrunun, für die Brangäne in 
Elevnore Schloßhauer⸗Reynolds, den König Marke 
in Friedrich Plaſchke einige der beſten Säuger von deut⸗ 
ichen Bühnen gewonnen worden. Von einheimiſchen Künſt⸗ 
lern wirken Paul Breſſer, Max Begemann, Artur 
Schwarz und Georg Harder m— Der Chor iſt ver⸗ 
jtärkt. Intendant Schaper, der ſelbſt die Regie führt, hat 
das Work gänzlich neu inſzeniert, die Dekorationen ſind nach 
ſeinen Entwürſen vom Theatermaler Loch ausgeführt. Die 
Gelegenheit, eine der bedentendſten Schüpfungen der deut⸗ 
ſchen Oper in derartiger Befetzung im Stadttheater zu 
hüren, dürfie ſich ſo bald nicht wieder bieten. 

Poſſe im Stadttheater. Um für die Sommerabende auch 
einen Kaſſenmagnet im Stadttheater zu haben, hat man dort 
die vor dem Kriege erſchienene Poſſe „Wie eiuſt im Mai“ 
ausgegraben. Sicherlich iſt das S. nicht der ſchlechteſten 
eines dieſer Art. Schon die Verteilung der Handlung auf 
vier Geuerationen gibt ihm einen Reis und hilft über 
manche Langeweile hinweg. Die Muſik iſt nicht gerade origi⸗ 
nell, aber imer noch einigermaßen erträglich. Werner Göſß⸗ 
Iing dirigierte ſie mit der notwendigen Miſchung von Tem⸗ 
verament und Seutimentalität. Erich Sterneck hatte als 
Spielleiter ſehr hübſche Bühnenbilder geſchaffen. Im letzten 
Akt gab es ſogar noch einc kleine Modenſchau. Llus der lan⸗ 
nen Reihe der Mitwirkenden ſeien beſonders Erich Stern eik 
und Hanſi Gura genannt. Eine famoſe Type ſchuf Fritz 
Blumhoff, indem alle Generationen überdanernden gräf⸗ 
lichen Methuſalem. Von den ſonſtigen zahlreichen Mitwir⸗ 
kenden ſeien noch Ferdinand Neuert als polternder Oberſt, 
Guſtay Nord als vertrockneter Juſtizrat und Paula von 
Kronau als temperamentwolle Gräfin genannt. 

Die bedauernswerten Staatenloſen. Die Paßſchwierig⸗ 
keiten ſind bereits für den anerkannten Staatsbürger außer⸗ 
urdentlich garoß. Beſonders leiden aber die ſogenannten 
Staatenloſen darunter; dabei hat es nie ſo viel Staatenloſe 
gegeben. alõ jett infolge der Umgeſtaltung der Staatsgren⸗ 
zen. Die Staatenloſen, die nirgends auf der Erde eine ſtaat⸗ 
liche Heimat haben, ſind in einer üblen Lage. In einer ſol⸗ 
chen Lage beſand ſich auch der Staatenloſe Baranvwski aus 
Kiew. Einen richtigen Paß erhält er nicht und ſo hat er 
einen fremden Paß benntzt, um nach Danzig zu kommen. 
Hier wurde das Paßvergehen entdeckt und 
Ausländer in Haft genommen. 
teilte ihn wegen Paßnergehens zu 100 Gulden Geldſtrafe. 

Sperrung an der Milchkannenbrücke. Die Ausführung 
von Arbeiten an der Stützmauer der Milchkaunenbrücke 
macht eine Sperrung der linken Zufahrt um den Milchkan⸗ 
nenturm zur Brücke im Straßenzuge Milchkannengaſſe — 
Langgarten vom 12. Inni bis 10. Juli d. J. für den geſam⸗ 
ten Verkehr erforderlich. 
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tag, den 13. Juni, abends 7 Uhr, in der Aula der Oberreal⸗ 
ſchule St. Petri, Hanſaplatz, eine Verſammlung ab, um zu 
dem vom Senat vorgelegten Geſetzentwurf der Aufwertung 
Stellung zu nehmen. Näheres in der Anzeige., 

Kurgarten⸗Konzert in Zoppot. Aus Anlaß des Deutſchen 
Burſchenſchaftstages findet hente und morgen ein Kurgar⸗ 
tenkonzert ſtatt. ů 

Bondoirs für Hunde. Die engliſche Hundemode hat einen 
neuen Star entdeckt in dem ſogenannten „Aermelßbund“. Es 
ſind dies chineſiſche Hündchen. die viel kleiner ſind als die ge⸗ 
wöhnliche Pekingraße, und die früher in China ſehr beliebt 
waren. Sie wurden „Aermelhündchen“ genannt, weil die 
chineſiſchen Damen ſie in ihren weiten Aermeln mit ſich tru⸗ 
gen. Dieſe winzigen Tierchen müßen natürlich auch die Be⸗ 
Hauſung haben, die ihrer Würde und Koſtbarkeit entſpricht, 
und es werden daher für ſie beſondere „Boudvirs“ einge⸗ 
richtet, die mit bunten chineſiſchen Stickereien ausgeſchlagen 
find und an den Wänden chineſiſche und japaniſche Hols⸗ 
ichnitte haben, damit die vierfüßigen Kinder des himmliſchen 
Reiches eine ſtilgerechte Umgebung beſien. Die Wohnungs⸗ 
not, unter der ganz Eurppa leidet, ſcheint ſich in den beffer 
fituierten engliſchen Hundekreiſen gottlob noch nicht jüblbar 
zu machen. Beiondere Freude dücften die vierbeinigen Herr⸗ 
ſchaften an dem künſtleriſch vornehmen Wandſchmuck ibrer 
Bondvirs haben. der ſicherlich zur Hebung ihrer feeliſchen 
Wohlbefindens viel beitragen wird. 

     

  

  

é Polizeibericht vom 11. Inni 1924. 
Feſitgenommen: 27 Perſonen, darunter 2 wegen 

Diebſtahls. 2 wegen Hausfriedensbruches, 1 wegen Be⸗ 
drobung, 19 wegen Trunkenheit, 3 in Polizeihaft, 3 Perſonen 
vbdachlos. 

üů Danziger Standesamt vom 11. Juni 1924. 

Todesſälle. Schifiseigner Adolf Meier 62 J. 9 M. 
— Kleinrentnerin Ida Dewitz 75 J. 9 M. — Ingenicur 

Grorg Meuchen 48 J. 8 M. — Schneider Auguſt Warner 
29 J. S M. — Polizei⸗Oberſekretär Artur Pieif 
— Sitwe Anna Gerlach geb. Kolberg 72 J. S M. 

  

Walferſtandsnachrichten am 11. Juni 1924.   
   
e Piteſ SeK Kif Zowichorjt... WI. Hontaueripitze ü ů 

Zerhou 9. 6. 10. 6. [Piechel —.. — E 4 1.19 ＋ 1.12 
Warſchan ... 4 l.58 . 1.65 Dirſchau... 4-1.24 1.16 

ů Elnlage.. 2,18 2,10 
Plok 5Jogate .＋ 2.40 ＋T 2,3 

ogat: 
Torn Schönau O. P.. ＋ 623 ＋ 6,2· 
Sordon Satecees 862 25 
Exinm ＋ 2. — 
Rrundenz Awacßhs — 4 * 

ind er wurde als. 
Das Schöffengericht verur⸗ 

Der Huypothekengläubiger⸗Schutzverband hält am Frei⸗ 

ffer 32 J. 8 M. 

  

  

 



   

  

   

      

    

        
   
   

    

   

  

    
       
   
   
    
     

  

      

  

   

    

    
   

       

  

    

    

   

  

   

            

      
    

  

      

   
   
    
    

  

   
      

    

   

    

    

      

   

Das Geheimnis der „Todesſtrahlen“. 
Das Aun ſen, mit dem der engli 
Matthews 
ſcheint ſich allmählich zu verflüchtigen. 

    

Krieg bei Matthews angeſtellt war. 

vor. Roberts erhebt den Anſpruch, Grindell⸗Matthews die 
Idee zu ſeinen Todesſtrablen gegeben zu haben. Früher 
hatte er ſchon einen drahtlos ſteuerbaren Lufttorpedbs und 
eine bochempiindliche Unterwaſſermine konſtruiert. Zu Zel⸗ 
tungsleuten hat ſich nun Roberts ſolgendermaßen geänßert: 
„Ich babe niemals aus meinen Erfindungen Geld ichlagen 
können; aber Matthems hat das getan, der mich nach dem 
Krieg gegen ein Gehalt von zehn Pfund wöchentlich anſtellte, 
damit ich Erperimente mache und ihn mit Ideen verjehe. 
Matther eſchäſtigt jetzt noch meinen damaligen Mechauiker 
A. G. Lunes. Während unſeres Zuſammenarbeitens babe 
ich natürlich mit Matthews pft über die eigentümlichen Bi 
kungen der Vibratione⸗ prichen — e baben pri 
und öffentlich die Erxploſtpwirkungen gewiſſer Strahlen, 3. B. 
der ultravioletien, erörtert. Wir wiffen ja alle, daß ein mit 
Chlorgas gefüllter Ballon explodiert. wenn man ihn mit 
Aultrapioletten Strahlen beitrahlt. Aus dieſen Einzelbeiten 
dürfte Matthews ieine nielbewrochenen „Todesſtrahlen“ 
kombiniert haben. Er ſelbit kann nichts erfinden, da ihm 
die Vorausiesungen dafür feßlen. Daher behaupte ich, daß 
die Tobesprahlen nichts mit Elektrizität zu tun baben., ſon⸗ 
dern genau dasjelöc ſind, was ich jeden Abend im Zirkus 
anwende.“ Robert bringt auch wirklich durch Lichtſtrablen 
ein Motorrad zum Steben — allerdinas erſt, wenn er eine 
Metallplatte, eine Art Reſonater, baran befeſtigi hat, und er 
meint, auch die Apparate. die Matheems bei ſeinen Vorfüh⸗ 
rungen verwendet, ſrien auf gleiche Weiſe vorbereiiet. Es 
handelr ſich offenbar bei der ganzen Sacht um Reſonanzer⸗ 
ſcheinungen, dir in ihrer einjachſten Form jedem Schüler ge⸗ 
läufig ſind, wenn z. B. eine angeſchlagene Stimmgabel eine 
zweite, gleichgeüim in einiger Enffernung zum Mit⸗ 
tönen bringt. t Noberis die Kontrolle über einen 
Wagen durch jjen und lenkt kleine Figuren verichiedener 
Art durch Lichtſtrahlen. Vorausſetzung für das Gelingen 
dicſer Verſuche itt irdrch eden, daß das zu eeinflt 
Sbjekt prävariert itt. den Vorſuchen. die das en 
Kriegsminiſterinm iest in Mar Luborniarium 
wird ſich ſa ſcör bald zeigen. an der Erfindung i 
ub der Engländer wirf; Atel arfunden bat. d. 
Kriege unmsöoli 

  

     

    

  

    

  

    
     

  

    

   

  

    
   

    

      

  

    

      
   

Elbirg Schmeine verbraunnt. Am exnen 
Feiertag morgens 1 Ubhr cutnand, waßhricheinlich injol,     

    

Lurszichlnñ⸗ 
Peters in 
Stall erari 

des Serrn Molkereib⸗ 
Nruer, das 

UETLiPriSen von Voſisdori⸗-Hün 
Prunehrendorf aud dit zur Hilſe gerufene Elbinger Fenez⸗ 
Wehr ksunlen nichis mehr cusrichten. Die Fenermehr be⸗ 

änkie ich anf das Ad n Der Preunenden Gebände⸗ 
teile. 11 Schweint kamen in den Flaumen um. Nur zwei 
Tiere Lennten gercriet werden, von Irnen eins BAranbmuu⸗ 
den erlinten ba- 
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ſche „Erfinder“ Grindell⸗ 
jein⸗ ſogenannten Todesſtrahlen umgeben hat, 

Im Zirkus Schu⸗ 
mann zu Kopenhagen tritt gegenwärtig ein früherer eng⸗ 
liicher Fliegerhauptmann A. J. Roberts auf, der nach dem 

Er führt allabendlich 
die merkwürdigen Wirkungen der Licht⸗ und Schallwellen 

     

            

  

   

        

     

  
    

werder-Freyſtadt noch in dieſem Jahre zu beginnen. Vom 
Staate t ein ziemlich erheblicher Beitrag als Anzahlun⸗ 
auf den. preußiichen Anteil an den Geſamtkoſten zur Verfll⸗ 
gung geſtellt worden. Es ſteht zu erwarten, daß mit den 
Erdarbeiten in abiehbarer Zeit begonnen wird. 

Pillkalen. HBeim Feueranmachen verbrannt. 
Die Tothter des Inſtmanns Borwald aus Schmilgen war 
nach Euymeniſchken zu Berwandten gegangen. Dort wollte ſie 
auf denr Herd Feuer aumachen Sie benutzte dazu trockenes 
Kartofſelkraut, das ſehr ſchnell zu breunen anfing. Die 
Kleider des Mädchens fingen dabel Fcuer. In ihrem Schreck 
rannte die Unglücklichc ins Freie, wo der Bind die Flam⸗ 
men au immer größerer Glut entfackte. Der zufällig Haher⸗ 
kommende Milchkutſcher marf ‚c zu Beden und begoß ſie, da 
er nichts weite: hatte, mit Piilch wodurth das Feuer aus⸗ 
gelöſcht murde. Im Kranfenbaus iſt das Mädchen infolge 
fierbrer lichen Brandwunden in der nächſten Nacht ge⸗ 
ſtorben. 

Memel. Regierungskrije in Litauen. Im 
itauiſchen Seim wurde das Projekt zweier Eiſenbahnlinien 

Len 21 Stimmen aßgelehnt und ein Gegenantrag 
der chriſtlichen Demokraten angenommen. der den ſofor⸗ 
ligen Bau einer direkten Bahnlinie Memel—Lownuo und 
verichicdener Lokalbahnlinien verlangt. Die Mittel ſollen 
ebenfalls, wie bei dem abgelehnten Projekt, durch engliſche 
Anleihen beſchafft werden. Miniſterpräſident Galvanauskas 
bat darauf den Rü⸗ktritt der Keicmten Re ung erklärt. 

  

    

            
Der Expreß Ein Eiſenbahnzug in die Luft geſvret 

Moskau—Riga iſt Sonntag nacht in der Rahe von Helfing⸗ 
fors in die Luft geiprengt worden. Es verlaniet, daß unter 
den Verunglückten mehrere bobe politiiche Perſönlichketten 
fünd. Die Erxplofon, Sie ſo ſtark war, daß eine Lokomotive 
weit von dem Gleiſe fortgeicblendert murde. wird auf einen 
Falitiſchen Anichlag zurückgejührt. Die Unglücksitelle iſt 
mit einer Keite von Maichinengewehren abgeiperrt und . 
litärantomebile durchttreifen die Gegend nach den Täiern. 

In der Großitadt verbnugert. Einen Selbſtmordverſuch 
aus Nahrungsſorgen machte in Berlin der Nacht ein 20 
Jehre alter Zahntechniker Hans Secht aus Fraänkfurt a. M. 
im Tanage⸗Palais“. Der junge Mann fam vor einiger 
Zeit., nach Berlin, um Stellung zu juchen, fand aber trotz 
ualler Semübungen feine. Rachdem ſeine Mittel erſchöpft 
warck. irrie er mehrere T. ohne Nahrung umhber. In 
der Nacht ſaßte er den Enzſcklußk aus dem Leben zu ſcheiden. 
Er beiuchte das Café in der Lindennaßnage, begab ſich in den 
Sloſetrranm und ichuß ſich eine Kugel in die rechte Schläfe. 
Angenchlte, Lie auf den Schus berbeieilten, ſaßen, dat er 
nuch lebte und foraten dafür, daß er ins Kranfenhaus ge⸗ 
Fracht wurde. Selbnmord inmiiten der Stätte des Luxus 
tend Schlemmens: Die Zeit charakterißert ſich jelbit am 
Erßch-! 

Tragiſches Enbe cines Tauzäches. In Nom hat ſich in 
ht ein fürchtbares Unglück zugetragen. In 

i anf dem Aweniin fand ein Tanzieſt ſtatt. Auf 
e Kürzie dasei ein Lind in einen elf 

Um das Lind zit retten. Iiep̃en ſich ſo⸗ 
r binab. Dieſe wurden von 
eniftrßmien, ſürstlich geißtet. 
Smasfen einiraf, gelang es, 
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    Der 

Boxmeiterfkaft im Halbichwer⸗ 
er Scusbeld und dem Tiielalter 

Samig⸗-Nörner endere in Cbemnitz 
Sarrion⸗Körner. In der jechiten Runde 

Widerkaend ſeines Geaners und jchickte 
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ůe TeckAicnr Krtat srSKeführi. Dabei 
Beffers⸗ End der Beſitzer 

  

Sers Eüd die alte Nütter durch KReilbicbe 
üdie abralnte Robeir der Täter. 

2 ſehonten. Die Täter ‚üind zu⸗ 
Die VPolizei bat Lie Lerfolguns auige⸗ 

Debae in Süße erwackte nachis um 
Serich uind Eeges ſich anf den Hoai, in der 

‚iEE SreKe eit Rierd lesgerigßen Eetie. Der 
*-Eer in der Tagem der Hise. vffen. Aus 

Ae rren Desze pröskich ein MRaum entgegen. Der 
TDer eilte nach Sem Prrßz, Em efne Gashe zu FPrlen. Aurz 

Selangi, krecbte ein Schas, der Deßne in den 
5⸗ ＋ Beffser ſe r rerletzi zuſam⸗-1 

  

  

    

   

    

  

Wes Secas ſich un zur AItta khad derr Sobtee 
Kamrternrrafr zu kxrerfertigen und Sen Em⸗ 

   

  

menbrach. Dann richtete der Täter auch die Waffe gegen die 
Ebefra des Debne und tötete ſie burch einen Schuß in die 
linke Schläfe. Darauf wandte er ſich auch gegen die alte 
Mutter der Frau Dehne und ſtreckte ſie durch zwei Beilhiebe 
nieder. Die beiden Schwerverletzten wurden nach dem Kran⸗ 
kenhauſe in Belzig gehracht. Es handelt ſich del den Tätern 
um zwei Verbrecher, die auf der Dehneſchen Beſitzung Pferde 
ſtehlen wollten. Sie hatten bereits die Huße der Pferde um⸗ 
wickelt, als ſie geſtört wurden. Die Polizei hat die Verfol⸗ 
gung der beiden Verbrecher aufgenommen. 

Eine Arbeiterkolonne überfahren. Ein von Weißenfels 
kommender Perſonenzug fuhr bei Zeitz in voller Fahrt in 
eine auf dem Gleiſe beſchäftigte Arbeitertolonne, wobel vier 
Arbeiter getötet und zwei ſchwer verletzt wurden. 

„Die Heiratsfabrik v. Haeußler⸗Danziser. Nach vier⸗ 
tägiger Verbandlung wurde jetzt das Urteil in dem Adels⸗ 
ehenprozeß v. Haeußler⸗Danziger verkündet. Der Ange⸗ 
klagte Ewald v. Haeußler wurde wegen vorſätzlicher Per⸗ 
ſonenſtandsveränderung in gewinnſüchtiger Abſicht in Ber⸗ 
bindung mit ſchwerer Urkundenfälſchung und intellektueller 
Urkundenfälſchung in 6 Fällen ſowie wegen eines Falles der 
Beihilfe zur Bigamie in Verbindung mit ſchwerer Urkun⸗ 
denfälſchung und Betruges in drei weiteren Fällen zu einem 
Jahr ſechs Monaten Zuchthaus, wobei ein Jahr als verbüßt 
erachtet wurde, verurteilt. Der Angeklagte Paul Danziger 
wurde der vorfätzlichen Perſonenſtandsveränderung in ge⸗ 
winnſüchtiger Abſicht in Verbindung mit ſchwerer Urkunden⸗ 
jälſchung, jetrug uſw. in vier Fällen und in drei Fällen der 
Bigamie ſchuldig befunden und zu einem Jahr einen Monat 
Zuchthaus verurteilt, auf welche Strafe ein Monat und zwei 
Wochen als verbüßt in Anrechnung kommen. Das Gericht 
hat beiden Angeklagten mit Rückſicht auf ihre Minderwertig⸗ 
keit Bewährungsfriſt zugebilligt. 

Das Amrumer Totenſchiff. Mitte November ſtrandete, wie 
damals berichtet wurde, an der Südſpitze der Inſel Sylt ein 
deutſches Schikf, in welchem man den Motorſchoner „Sonder⸗ 
burg erkannt haben wollte. Das Hamburger Seeamt ſtellte 
inzwiſchen feſt, daß es der Motorſegler „Hermina“ war. 
Stürme uind Eisgang trieben das Srack in den der Infel 
Amrum vorgelagerten „Kiepfanb“. Alle Verſuche, es wieder 
flott zu machen, mißlangen. Das Totenſchiff kiegt heute noch 
da, nur der Schiffsrumpf iſt vorhanden, alles andere, das 
ganze Oberdeck uſw. iſt vom Eisgang forigeriſſen. Im Schiffs⸗ 
raum befſinden ſich noch immer die elf Leichen der Schiffs⸗ 
mannſchaft und es iſt unmöglich, die toten Seeleute hexaus zu 

    

holen, denn das Schiff iſt inzwiſchen von Schlick und Sand 
bedeckt, ſinkt immer tiefer in den ſeichten Grund und wird im 
Meere bald aanz verſunken ſein. Wenn die Wellen über das 
Wrack ſpülen, wird nichts mehr die Stelle bezeichnen, wo elf 
deutſche Seeleute im engen Waſſergrab beieinander ruhen. 
Das Seecamt fällte den Spruch, daß die „Hermina“ unterge⸗ 
gangen, die Urſache nicht feſtzuſtellen ſei, und die Beſatzung 
den Seemannstod gefunden habe. 

Dersammmlmgs-Amseiger 
jelgen für den Derſammlumgskalender werden Eis 2 Morgens 

des Geſceirten, Am Spendßaus 6, gegen — — — 
Zellenpreis 15 Guldenpfennig.    

Arbeiter⸗Ingend Lanafnhr. Heute: Diskufſionsabend über 
den Jugendtag in Neuteich. Reſerent Genoſßße Faſt. KF＋ 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverbanb. Mittwoch, den 11., 
nachm. 3 Uhr, im Geſellſchaftsbaus, Tiſchlergaſfe 49: Ve 
franensmännerverjammin Erſcheinen eines jeden Ver⸗ 
Tran, annes iſt Pflicht. (13258 

Kranken⸗ und Sterbekaſſe der Metallarbeiter (V. a. G. 
Hamburg). Generalverſammlung Mittwoch, den 11. Juni, 
7 Uör abends, in der Maurerherberge, Schüſſeldamm. 

— (13222 
D.M. B. Former und Gießereiarbeiter. Donnerstag, den 

12. Juni, abds. 6 Uhr, Tiſchlergaſſe 49: Branchenverſamml. 

Freie Turnerſchaft Langfuhr. Donnerstag, den 12. Junt, 
abends 7 Uhr: Vereinsvorturnerſtunde (Schule Neuſchott⸗ 
landb. Anſchliekend Sitzung im Kl.⸗Hammer⸗Park. (13255 

Deniicher Arbeiter⸗Sängerbund. Donnerstag, abends 7 Uhr, 
in der Schule Vaumgartiche Gaße: Große Gau⸗ und Ver⸗ 
einsvorſtändeſitzung. Wichtige Tagesordnung. 
Achtung, Schwimmer! Am Donnerstag, den 12. Junt, 

abends 6—8 Uhr, beginnt der Schwimmunterricht der Tur⸗ 
ner. Turnerinnen und Sportler des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Svortverbandes, 12. Kreis Bezirk, in der Männerbade⸗ 
anfalt Berdertur. Regelmäßige Uebungsabende finden 
jeden Dienstag und Donnerstag, von 6—8 lihr abends ſtatt. 
Vereinsausweiſe ſind mitsubringen. 

Franz Klein, Bezir 
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    aus Mieter zu Carlsiou batte woßt auch Ausücht für ſein el 
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ſtalter. 
Carlsien verrahrte das Geld felbſt in dem Sekretär und 

jaß die halbe Nacht am Pulte, um zu rechnen. 

* 

Die nächriolgende Woche harte Carlsſon bäufig in Dalar5 
Srs tun, kam mit Tiſchlern und Malern zurück und empfing 
Bejuche auf der Veranda. wohin er einen Tiich hatte ſtellen 
keffen. Dori jaß er mit ſeinem Coguac und ſeiner Pfeife, 
die Arbetten beanfüchtigend, die uun mit großer Beſchleuni⸗ 
Qung vorichritten. 

Und eines Morgens, acht Tage nach dem eben Erzäßiten 
Sert füSend, hörie er im Sunde, in der Richtung von Rocken⸗ 
Höolr, Die Signalpfeife eines Dampifchiffes ertönen- 

Jest emmen ñe — Dachte ex, und um als Grundherr ſich 
arrig n Peweijen, beichloß erx, ßie bei der Ankunft zu einpfan⸗ 
gen. Er begab lich denn reſch iuns Haus. Heidete ſich um und 
les Aundauiß und Norman ſſch bereit machen, ihn nach 
Rockenholm, wo er bie fremden Herren begrüßen wollte, 
Etrübergznrndern. 

Kach einer halben Stunde lief das Segelboot aus dem 
Sefem, XED Carlsfon ſaß am Steuer, von Zeit zu Zeit au die 
Krrechte die Mahnung richtend, im Takt zu rudern, darnit 
nrem ir AnFand erfcheine. 

AlsS ſ‚te um die leste Landzunge bogen und der Sund, 
auf der einen Seite von der Hanptinfel, auf der auderen von 
Kackerhulrn begrenzti, ſich vffen vor ihnen ausbreitete, bot 
jicß eim prachtnoller nblick dar. Vor Anker lag ein gryßes, 
krit Flaggen und Simpeln geichmücktes Tampfbeof, und 
AAifchen Stefen nnd derr Lande verkehrten kleine Jollen mit 
arrcfen in Flau⸗weißen Jacken. Oben auf der Strand⸗ 
Erre, Reren blosgelegter Feldfnar rofenrot ſchimmerte. 
ſtund eine Wrnyoe von Herren, und in einiger Entfernang 
mur ein Muftlforps aufgefrelkt, deßen blinfende Meifärgin⸗ 

üüruneEnre ſich prächrig vnon dem dunkler Hintergrunde der 
Tammen ebboben — 

„Das wolkt Jür Sier mit dem Voste?“ rießk ein Herr in 
Ler Mærferm eines Marirerfhizters dFie Bemſöer an, die ant 
Khren Rüderm geniüksc, Laſtanden. 

Ste mißten wiän recht. was ſie erwidern ſollten, meinien 
ürderh es fei nichs Schlimmes dabet geween, daß ſie ſich die 
Feter ein mertg nit araefeben. 

„Ei, Zus iſt fa Ner Grundbeitzer Carlsfen“ Härte ber 
ekum häwenerzrnande Eirettar Dietheff den Effisier cuf- 
Linßer HuumsHerr bier, fteifte er Ca sfon vor. Kommt, 

Ihr müßt nnder Heß mm Frubüü ſein“ 
Fortfetzung kelat.)



Klatſch und Tratſch. 
Beleidigungskino im Gerichtsſaal. 

Eintritt frei. Rur beſchränkter Raum. Erſte Darbietun⸗ 
gen, nirgends überboten. Nie dageweſener Lacherfolg. Hoch⸗ 

öramatiſche Effekte. Kein Hokuspokus, alles pulſierendes 
Segimn K. draſtiſch und ſaftig für jeden Geſchmack. Das Spiel 
eginnt 
„Du Schweinl“ hat er geſagt. „Ich hau dir eins, daß dir 

deine Zähne von hinten herausfliegen und deine Augen von 
vorne! Die falſchen noch dazu,“ faucht die runde Frau. „Ob 
falſch oder echt, darauf kommt es dem Gericht nicht an,“ 
meint der Richter. „Der Zeuge hatte nicht gehört.“ „Doch, 
mein Mann ſaß im ... Itch reichte ihm Papier.“ „Die 
ſtecken ja unter einer Decke.“ „Natürlich. Und ſie hat ge⸗ 
ſagt, die Verbrecherbande, Pollackenbande, kann mir..“ 
„Gelogen!“ Was ... gelogen!?“ Angeklagter und Klä⸗ 
gerin ſtürzen aufeinander los. Es entſteht ein Geſchimpfe. 
Die Zeugen nehmen daran den regſten Anteil, der Richter 
ſchreit etwas dazwiſchen, in den Zuſchauerraum kommt Be⸗ 
wegnng, drohende Fäuſte erheben ſich, Flüche werden ausge⸗ 
itoßen. Der Rechtsanwalt, der dazwiſchenfährt, bekommt ſo 
was wie „Schnauze“ zu hören. Minutenlanger Tumult. 
Der Sekretär lacht, das Publikum auch, nur der Juſtiz⸗ 
wachtmeiſter ſitzt teilnahmslos dabei. Der Richter verfucht 
zlt verſöhnen, es dauert lange. Endlich nehmen die beiden 
die alten Beleidigungen zurück und beginnen gleich mit 
neuen. Sie ſoll die Gerichtskoſten tragen. Sie will das 
nicht, weik ſte Kriegerwitwe iſt. „Natürlich,“ ſagt er, „einen 
Hund kann ſie ſich halten, ſeidene Strümpfe kann ſie tra⸗ 
gen!“ „Alles Schwindel!“ kreiſcht ſie, „ich bin eine arme 
Frau und der bat einen Anwalt!“ „Ihr Schwindel,“ ſagt 
der Anwalt. „Mit dem Schwindel, da haben Sie's heraus“, 
pariert ſie. — Das waren der Portier und die Verwalterin. 
Der Vorhang fällt. 

Nächſte Nummer. — Perſonen: ein Polißzeibeamter, dick 
und aut friſiert, als Hausverwalter. Eine dicke, große, fünf⸗ 
zigfährige Frau von grauer Geſichtsfarbe und giftigem Mund 
und ihr Sohn, ein Lehrer mit blondem Bart, blaßßſem Geſicht 
und nervöfen, infantilen Bewegungen. Ort der Handlung: 
die Treppe. Urſache des Zwiſtes: nicht renovierte Wohnung. 
Gegenſeitige Beleidigungen. Mutrer und Sobn haben einen 
Anwalt mit. Der Richter verſucht einen Vergleich. Ver⸗ 
gebliches Bemühen. Beide Parteien kommen ins Schimpfen 
binein. Erregter Wortwechſel. Die Frau ſchlägt die höch⸗ 
ſten Töne an. Der Polizeibeamte bleibt natürlich nicht die 
Antwort ſchuldia. Der Sohn bernhiat die Mutter, ohne Er⸗ 
folg. Alle Schleufen ſind geöffnet. Der Richter läßt es ge⸗ 
währen. Die Frau befiehlt dem Polkzeibeamten, den Mund 
au halten, ſie will allein reden. Der wird rabiat. §175 
entflieht ſeinem Munde. Der Sohn wird wild, die Mutter 
kreiicht: „Lügae, Verleumdung!“ Man hört den Pol 
beamien: „Lnabe .. Hoſe ... Hausflur ..“ „Nein, da 
laß ich mir nicht gefallen. ich bin Lebrer. Keine Verſöhnung.“ 
„Sie Schieher.. Häuſer . . Galiziſche Juden.“ „Ich ben 
25 Jabre Volizeibeamter!“ „Wenn anch, werden es nicht 
mehr lanae fein, wenn ich auskrame. mas ich weisß“ De 
Anwalt fäßrt dazwiſchen. Der Verwalter. alias Pol 
beamte. wird nlößkfich kleinlant. Ein Neraleich iſt nun möa⸗ 
lich. Nur der Sohn läuſt noch emvört hin und ber. Er will 
noch immer nicht die Bebauvinng zurücknehmen, 
Polizeibeamte Zengen zu falſcher eide 

   

  

     

  

      
  

Stroßenſverrune. 
Die Ausführung von Arbeiten an der Stütz⸗ 

mauer der Milchkannenbrücke macht eine Sperrung 

    

  
Stadttheater Damig. 

Intendant: Rnudolf Schaper. 

rung aufgeforbert hat. Endlich Schluß. Im Korrlbor wer⸗ 
den gegenſeitig die Beleidigungen fortgeſetzt. 

Dritte Rummer. Darſteller der Angeklagte, ein kleiner, dicker Mann, mit einer ſchiefftzenden Naſe, ſeine Frau, 
ebenſo dick, als Zeugin. Der Ankläger und Widerbeklagte, 
ein ſchwindſüchtiger funger Menſch, ſeine Fran und Bruder 
als Zeugen. Der Angeklagte iſt bereit, ſeine Beleidigungen 
und Mißhandlungen zurückzunehmen — wie er es mit den 
Mißhandlungen machen wil, iſt nicht ohne weiteres erſicht⸗ 
lich. Der Ankläger will wenigſtens ſein ärztliches Atteſt be⸗ 
zahlt bekommen. Plötzlich reicht der Angeklagte dem An⸗ 
kläger die Hand und erklärt: Ewiger Frieden. Der Kläger 
ſchlägt ein. 

Bierte Nummer: Klägerin und Widerklägerin in Beglei⸗ 
tung ihrer Ehemänner. Sieben Zeugen. Die Klägerin kam 
niit dem Mülleimer in einer Hand und mit Etern und Geld 
in der anderen die Treppe berauf. Dieſe Gelegenheit be⸗ 
nutzte die Angeklagte, ihr mit den Händen ins Geſicht zu 
fahren und ihr Kratzwunden zu verurſachen. Die Angegrif⸗ 
fene verteidgte ſich mit dem Mülleimer und ſetzte der An⸗ 
arciferin eine Beule ins Geſicht. Das Ganze entſtaud wegen 
Hausklatſches. Die Anwälte verſuchen eine Verſöhnung 
herbeizuführen. Alte Zänkereten werden aufgetiſcht. 

Klatſch und Tratſch vor dem Richter. Mißgunſt, Klein⸗ 
lichkeit, Neid, Bosheit, Niedertracht, Gemeinbeit, Dummheit, 
Hiuterliſt, ſpießeriſche Beſchränktheit uſw. uſw, Blüten der 
bürgerlichen Erziehung. Der Richter, der Enkel eines be⸗ 
rühmten deutſchen Komponiſten, läßt hier ſein muſikaliſches 
Ohr in Kakophonie ſchwelgen. Er macht aber ſeine Sache 
vortrefflich. Er läßt Kläger und Widerkläger ſich in wüſten 
Schimpfereien unter ſeiner Obhut austoben, und nachdem ſte 
ſo unter dem Schutze ſeines Geſetzes dies in aller Breite ge⸗ 
tan haben, verſöhnt er ſie. Ein feiner pſychologiſcher Kniff. 
Es koſtet aber Geld und Zeit. 

Nenteich. Ihre erſte Sitzung hat die neugewählte 
Stadtverordnetenverſammlung jetzt abgehalten. Bürger⸗ 
meiſter Gen. Reck eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache 
und verpflichtete die Stadtverordneten einzeln durch Hand⸗ 
ſchlag. Unter dem Vorſitz des Buchdruckereibefitzers Pech 
(Dintl.) als Alterspräſident erfolgte die Wahl des Bureaus. 
Davbet leiſteten ſich die bürgerlichen Parteien eine ſchlimme 
Vergewaltigung der Sozialdemokratie. Die Sozialdemokra⸗ 
tiſche Fraktion hatte als ſtärkſte Fraktion den Anſpruch auf 
Beſetzung des Vorſteherpoſtens. Doch Deutſchnationale und 
Zentrum, die über eine Mehrheit von einer Stimme ver⸗ 
fügten, ſchloſſen ſich zuſammen und wählten gegen das her⸗ 
kömmliche Recht und gegen den Proteſt der Linken den 
deutſchnationalen Stadtv. Stahnke mit 6 gegen 5 Stimmen 
zum Vorſteher. Durch dieſe Vergewaltigung haben Zen⸗ 
trum und Dentſchnationale wieder einmal gezeigt, daß ihnen 
gegen die Sozialdemokratie kein Mittel ſchäbig genug iſt. 
Zum ſtellvertr. Stadtnerordnetenvorſteber wählte man dann 
noch van Bleriq (3.): Pech (Dintl.) zum erſten und Zwing⸗ 
mann (3.) zum zweiten Schriftführer. Die Gültigkeit der 
am 25. Mai ſtattgehabten Stadtverordnetenwahl wurde be⸗ 

u. Ein non der ſozialdemokratiſchen Partei erbobener 
nruch wurde zurückaenommen. Zum unbeſoldeten Bei⸗ 
üdͤneten wurde der deutſchnationale Amtsgerichtsrat Dr. 
deburg agewählt. Bei der Wahl non drei unbefaldeten 

Maailtratsmitaliedern wurden auf Grund der Verhältnis⸗ 
wahl Sattlerobermeiſter Weitze (Ointl.), Kaufmann Häußler 

und Genoſſe Johann Berſuch jun., gewäß. Auffällig 

    

  

   

       
  

iſt es, daß die Büiracrlichen zum Steuvertreter des Bürger⸗ meiſters den leitenden Beamten des Gerichts anſcheinend nur aus dem Grunde gewählt haben, weil er ſehr ſtark rechtsorientiert iſt. Da der Herr erſt kurze Zeit in Neu⸗ teich iſt und auch nicht die Abſicht hat, länger dort zu bleiben, kann ſeine Wahl gewiß nicht als im Intereſſe der kommu⸗ nalen Angelegenheiten liegend an—    
    
  

Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei, Ohra 
Am Donnerstag, den 12. Juni, nachmittags 67⸗ Uhr. 

findet im Lokale „Zur Oſtbahn“ eine 

Mitgliederverſammlung 
Tagesordnung: 

Sozialdemokratie und Regierung. 
Vollzähliges Erſcheinen erwartet 

ſtatt. 

Der Vorſtand. 
  

Vor Nacdahramgen 
wird gewarnt ! 

OEC 

es, goschützt 
2 Pfennig mit Goldmundstück 2 Piennig mit Goldmundstucæ 

die seit 25 Jahren wegen ihrer guten Oualität bellebte 

—3 
igarette 

Dor Naehahmmen 
Wird cewarnt    

  

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig, 10. 6. 24 

Rentenmark 1,39 Gulden. 
1 Kloty 1,13 Danziger Gulden. 

1 Dollar: 5,83 Danziger Gulden. 

Verlin, 10. 6. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,1 Billionen Mä. 

Danziger Getreidepreiſe vom 10. Juni (Amtlich.) In 
Danziger Gulden per 50 Kg. Weizen 12.00— 12.40, Roggen 
8,50,— 0,00O Gerſte 8.90,— 9,50 Hafer 8,90— 9,00. 
  

Perantwortlich: für Politik Grunſt Lpops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, 
für Inſerate Anton Fooken ſämtlich in Danzig. 

Druck und Verlag von J. Gehbl & Co., Danzig. 
  

  

     

    

   
  

Bis auf weiteres 

Kleinverkaufspreis für 
der linken Zufahrt um den Milchkannenturm 
Zur Brücke im Straßenzuge Milchkannengaſſe— 
Langgarten vom 12. Juni bis 10. Juli d. J5s. 
für den geiamten Verkehr erforderlich, was hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird. 

Der Polizei⸗Präſident. (13259 

Oeffentliche Steuermahnung. 
Die am 10. d. Mts. fällig geweſene Ein⸗ 

Kommenſteuer und Körperſchaftsſteuer nach dem 
letzten überſandten Guldenbeſcheid ſowie die all⸗ 
gemeine Umfatzſteuer ſind bis zum 17. Jum 
D. Js. einſchl. an die unterzeichneten Steuer⸗ 
Kaſſen, die Steuerhilfsſtelle Tiegenhof oder an 
die nach der Bekanntmachung vom 3. 1. 24 bis 
zum 13. Junti 24 zur Annahme berechtigten 
Kaſſen der Gemeinden Zoppot, Oliva, Ohra, 

  

genanntem Tage werden außer den Gebühren 
vom Fälligkeitstage ab 1 % Zinſen monatlich 
erhoben. 

    legung von Rechtsmitteln Zahlung zu leiſt 
Vom 18. Juni ab werden die Rückſtände 

    

    

   
    

Tiegenhof und Neuteich zu entrichten. Nach] 

Es wird darauf hingewieſen, daß trotz Ein⸗ 

Geute, Mittwoch, den 11. Juni, geſchloſſen. 
Morgen, Donnerstag, den 12. Juni, nachm. 5½ Uhr 

1. Wagner⸗Feſtſpiel: 

Triſtan und Iſolde 
in 3 Akten von Richard Wagner. 

Freitag, den 13. Juni, abends 7 Uhr. 
tagte Nacht. 

Sonnabend, den 14. Juni, abends 5½ Uhr. Triſtan 
und Nolde. 

Sonntag, den 15. Juni, abends 7 Uhr. Wie einſt 
im Mat 

    

  

Die ver⸗ 
   

   

  

   
  

  

      
Von Freliag, den 18. Juni ab 

lis Arbeiterichaf vng Monteich 
sei auch auf diesem Wege nodi einmal 

herzlid bedankt für die gute Aufnahme 

unserer Gruppe und starke Anteilnahme 

an unseren Veranstaltungen. Die Tage 
von Neuteich werden uns dank der großen 

Gastfreundschaft ständig in guter Erinne- 

rung bleiben, wie wir audi bitten, unserer 

Bewegung weiterhin Interesse entgegen- 
‚2ubringen. 

ARBEITER-JUGENDBUND 

  

     

Vollmilch 
24 P» 

Donziger Gemeinnütziger Milchverband. 
NSomtag, 

% 13. Juni, 

Schlafzimm.⸗Einrichtung, 
Sofatiſch, Sofa, Spieg 
u eiſ. Kochherd zu verka 
Bötichergaſſe 3. (13201 

  

    
     

    

   

    Dobermannhündin 

  

  

Buffalo Bill,   Koſtenpflichtig beigetrieben. Bei Zufendung auf 
bargeldloſem Mege oder durch die Poſt hat die 

lenders und des Steuerzeichens ſo rechtzeitig zu 
erfokgen, daß der Betrag ſpäteſtens am 18. Juni 
d. J5. der Kaſſe zugeführt iſt, widrigenfalls 
die Beitreibungskoſten fällig werden und mit 
einzuſenden find. 

Dieſe Bekanntmachung gilt als Nahnung im 
Sinne des § 271 des Steuergrundgeſetzes vom 

11. Dezember 1922. 
Mahnung des einzelnen Steuerſchuldners er⸗ 
boigt nicht 
baggge en mit Ausnahme von Nontag 

(12368 

ü Derätdalih 7%½—12 Uhr vormittags⸗ 

Städtiſche und Freiſtaatliche Steuerkaſſe. 
Danzig. den 11. Juni 1924. 

Die Tiſchler⸗ und Beſchlagarbeiten 
für den Neubau einer Schwimmanſtalt am Klein⸗ 
bahnhof follen in öffentlicher Verdingung ver⸗ 
geben werden. Termin ant Dienstag, den 
17. Juni 1924. Die Bedingungen find im Rat⸗ 
haus Pfefferſtadt, Zimmer 54 55, erhältlich. 

Hochbauverwaltung. (12367 

Große Proteſt⸗-Verſammlung 
des Hüpolhehenglänbiger⸗Vexbandes 
in der Aula der Oberrealſchule St. Petri, am 
Hanſaatz, am Freitag, den 13. Junf. adends 

Uhr Der vortiegende Geſetzentwurf über den 
sgleich der Geldenntwertung. 

Vorſtand d. Sypathekengläubiger⸗Berbandes 
WMiln S 

Zur Beſtreitung der Unkaften wird ein Eintritts⸗ 
„r V Wüfer Sc- PeRan * 

  
  

      

     
  

   

   
    

Einzahlung unter genauer Bezeichnung des Ab⸗    

        

    

  

  

Kleine nzeigen 
iIiS vud erHelneesSb. 

    

Sacſſut 

2. Rlimtten vor 
EHanpibakeboi, 

Durchgehende Sprechzeit von 
morgens 8—7 Uhr abends 
Sonntags von 9— 12 Uhr vorm. 

Zannleidende 
von dem Bestreben, den höcsten Anforderungen 

    
    6 Monate alt, in gute 

Hände preisw. abzugeben. 
Anfr. von 6 Uhr nachm. 
od. Sonntag vorm. Langf., 

Labesweg 31, 2 Tr. rechts. 

Büfettier! 
Eine Nationalkaſſe mit 
2 Einwurffächern (neu) zu 
verk. Rähm 33, 1 Tr., r. (FT 

       

  Geleitet des zahnleidenden Fublikums 

Erstklassige Ausfũhrung 
turen, Umarbeitungen in einem Tage. 
kostenlos. Kronen und Bractenarbeiten in Gold u. Goldersatz. 

Stitträhne usw. 
7 mit den neuesten Apparaten wird sehr sdhonend 

p lombieren md Sewisserhalt ausgeführt. 

betreffend wird speziell 
hingewiesen aut die An- 

erkennungen d Empiehlungen der vielen bisherigen Patienten. 

Sind sehr niechrig. Zahnersat pro 

Schmerzloses Zahnziehen 

Die Preise Zau n- 
Zahnziehen mit Betàubung, Plomben von 

Reuretüiche huglenische UOperatanszimner. 

gerecht zu werden, be- 
trachte ich es als Hauptaufgabẽé, jledem Zahnersatz- 
bedürftigen fachgemäße Behandlung angedeihen zu lassen. Jeder 
siekt seibst ein, daß ans gesun dheitlichen Rück- 
slchten ein Zahnersaß Unbedingt notwendig ist, da zum 
gröhten Teil alle Magenkrankheiten auf die Ursache 

eines schledren Gebisses zurüdzuführen sind. 
in naturgetreuem, kesisitzen- 
dem Eieiun Srl. unter 

Berücksichti⸗ „daßh die Gebisse angenehm leicht sind. Repara- 
Heidngen „Zahnziehen bei Bestellung 

Eigenes Laharatorium. 
Attswürtige Patienten werd. mörlichst an elnem Tage behandelt. 
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grändliche Kur 
für ILhre Uhr 
ginuen Sie nur 

me Me g 
Uhrenreparaturwerkſtatt 

Achtung! 
Koftüme, Damen u. 

Kinderkleider 

     

        

        

      

   

    2 Gulden u 

      

    

    

  

  

in Kisten zu den billigsten Tagespreisen 
Einkauiskontor: Tel. 1838. Verkathskontor: 

  

Schmalz leirrich Blau 
Dbanzie 

Schüsseidemm 15 III. Lamm 11 
—— V. 101 an die Expe 

[Ider Volksſtimme. ( 
Tel. 7253 

        

   

    

20 Meter neuer 

Gartenzaun 
zu verkauſen. Pelers, 
Troyl 18. (t 

2 Zimmer 
au vermieten. 15 Min. von 
Elektr. Eraus. O 

werden gut und billig an⸗ 
gefertigt. BEEOD 

Frau EL. Peter, 
Grüner Weg II. pt. 

100 Gulden 
gegen Sicherheit und guie 
Zinſen auf 3—4 

Angedole unter 
I. an die Exped. der 

olßsſtimme. (t 
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Frage aufgaeworfen, 

  

ö
M
 

  

—A. Betrieböſtillegung bei den Deutſchen Werken. Die Direk⸗ 
tion der Deutſchen Werke A.⸗G. legt, wie es heißt, wegen 

Maugels an Betriebsmitteln, vier ihrer Werke ſtill. Es 

ſind dies Kaſſel, Dachan, Rüſtringen und Lippftadt. Daraus 
geht hervor, daß die „Kreditnot“ ſich ihre erſten Opfer aus 

Leinem Unternehmen holt, das im weſentlichen Reichseigen⸗ 
»tum vorſtellt. Die ſtillonlegenden Werke liegen uun zum 
—Teil in Städten, die ohnehin durch den Ausgang des Krie⸗ 
ges auf das ſchwerſte betroffen ſind. So vor allem Rütſtrin⸗ 
egen⸗Wilhelmsbaven. deſſen Bevölkerung durch den Zu⸗ 

ſammenbruch der alten Marine wirtſchaktlich geradezu vor 
dem Untergange ſteht. Dabei kann nun aber nicht unter⸗ 
„laſſen werben, einmal ernftlich die Frage aufzuwerfen, ob ü 
beim Erperiment der Umſtellnugen der Reichsbetriebe zu 

—Umfanges feſt zuſtellen it. Das Werk Rüftringen beiſpiels⸗ 

meiſe, eine ganz neue Produktionswerkſtätte, machte ketne 
E 

Umſtellung nennenswerter Art durch, fondern ökied seim 

— den Deutſchen Werken A.⸗G. nicht ein Verfagen größeren é 

von einem Auſſchwung konnte in der vergangenen Zeit 
nichts wahrgenommen werden. Selbſt in der Inflations⸗ 

zeit, in der es der privaten Induſtrie im allgemeinen aut 
aina. ſaß man da auch nur Stagnation, ja immerwährenden 

Schiffban und der Eiſenbahnmaterialienherſtellung. Aber ö des Iauſen 

Ebergebenen Reichswerte mit der Sorgfalt und Fähigkeit 
ben müßſe hat, die im öfeutlichen Interefſe gefordert wer⸗ 
en müſſen. 4 

trbshung ber eiklänbiſchen Einfuhrzälle. Die Einfuhr⸗ 
zölle ſind von der eitländiſchen Regierung je nach der Frage 
der Notwendigkeit der Artikel um 30 bis 75 Prozent erhöht 
worden. Dee Regierung betrachtet dies als Maßnahme zur 
Sanierung der eſtniſchen Volkswirtſchaft. Unveränbert ge⸗ 
blieben ſind nur die Zölle auf Mehl, Grütze, Leder, Naphtha, 
Unbearbeitete Metalle, mermaffe, reibmaterialien, 
Solle, Stricke und Schnüre, Pflüge uſw. 

Englaunds Schulbengahlung an Amerika. Die engliſche 
Regierung hat alle Vordereitungen getroffen, um am 15. 
Quni ein weiteres Biertel der engliſchen Schulden an die 
Vereinigten Staaten abzuführen, und zwar in Höhe von 80 
Millionen Dollar, die voransfichtlich in Gold bezablt werden. 
Nach dieſer Zahlung wird England 80 Prozent feiner Schuld 
baben. en und Amerikqa 223 Millionen Dollar erhalten 

Seitere Beſſeruns der italieniſchen Haudelsbilanz. Die 
Sendelsbllans weiſt in den erſten vier Monaten 
den Jabres eine weitere Befferung auf. Der 

Wert ber importierien Waren beirng 5 815 700 000 Lire, 
jeuer der exvortierten Baren 457 290000 Stre. Das De⸗ 
kisit der Hanbelsbilanz beträgt miihin rund 1 458 000 000 
Sire gegen 2382 000 000 Sire in der gleichen Periode des 

   

  Nückgaana. Aus dieſem Grunde wird in der Oeffentlichkeit 
der Jadeitädte 0 5 

ob die Deutſchen Werke A.⸗G. die ihr 
Wilhelmshaven⸗Rüſtringen ernſtlich die aktiv. da das Deftitzit der Handelsbilans burch bie Rimeſſen 

Vorjabres. Die Zahlungsbilanz ißt jedoch jedenfalls ſchon   
der Auswanderer, durch den Fremderwerkehr, durch die in! 

Gold bezahlten Schiffsfrachten und durch die Beteiligung 
des italieniſchen Kapitals an ausländiſchen Unternehmurn⸗ 
Een veichkich gedeck wird. 

Die Ausſichten für die neue Baummwollernie. Der erſte 
offizielle Konditionsbericht deg Ackerbaudepartertents in 
Wafhington beziffert den autgenblicklichen Stand der ameri⸗ 
kaniſchen Baumwollfelder mit 68,5 Prozent des normalen 
Stanbes, verglichen mit 71,0 Prozent im letzten Jahre, 69, 
im Jahre 1929, und 72,8 Prozent für die letzten zehn Jahre. 
Die augenblicklichen Ausſichten auf eine große amerikaniſche 
Hanmwollernte, von der der Geſchäftsgang für die Baum⸗ 
verpun en ber gefamten Selt find besbalb nur ſehr 
gaering. p 

Der Londoner Berkehrsſtreik auf der Untergrundbahn 
dehnt ſich immer weiter aus. Der Betrieb iſt auf ſämtlichen 
Untergrundbahnlinien, die von Oſten nach Weſten führen, 
eingeſtellt. 65 Bahnböſe ſind fetzt geſchloſſen. Die Vollzugs⸗ 
ausſchüſſe von drei Elektrizitätsarbeitergewerkſchaften haben 
lich verfammelt, um zu präfen, ob ſie ihren Gewerkſchaften die 
Beteiligung an dem Ausſtand empfehlen ſollen. — In Wales 
ſind die Klebeiter der Eiſenbahnwerkſtätten im Bezirk Neath 
in den Ausſtand getreten. Die Lage hat ſich bedeutend ver⸗ 
ſchlimmert und broßht ſich weiter zu verſchärfen. 

Nre eng Seanisbangewerbe iſt ein Schiebsſpruch ge⸗ 
fällt worden, ber beſaat, daß eine allgemeine Loßnerhöbung 
von 7 Schilling wöchentlich über die gegenwärtigen Löhne 
hinaus gezahlt werden ſoll. und zwar in zwei Terminen, vom 
14. bezw. 20. Juni ab. Die Arbeiter in den Werkſtätten 
Southamptons ſollen 6 Pence Zuſchlag vro Tag erhalten. 

  

  

Spezialh a 

Osteuropäische Bank 
Danris, Lunger Mathi3 
Tel. 5883—5991 u. 591 

Grösstes 

    

Kanrbans Selonka HSEDEASO 13 
Konfexon. Weißwascte, Sctuke ri Arbenersachen 

O. Olschewski 
TE. 18⁰ Dæmig. à& Dam 18 Tel. 180 

Berriäkgungs-Momtor v. Larg Fabrik Mii elehfr- Serieh 
TCrbe Al iA Hen AERι¹2nm4 
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   IMPORT     

        

    
      

    
    

    

   
     

Rudolf Prantz :: 

Gebesd- — EIAenkabrikrte — Halsenfrächte — Saaten — Kolonialwaren 

Trinlxt ö 

Schmalenbergs 

  

Max Flelscher Nachflg. 
Danzig. Srosse Woeiwmwebergasse Kr. 9-10 Telephon Nr. 785 

in der - Konfekti oen. 

Tudtbaus Friedländer 
Danzig, Sehmladegasse 4 

empfiehlt 

Herrenstoffe und Damentuche 

        

     
      

  

          

      

   
Bettiedern und Daunen kawſe für Höchstpreise 

F. W. Malzahn Bae, 

M. A. Hasse Nchf. 
———— 
Raurhi den Quulttätrtnbak: 

Prima NHollandsche „Melange“ No. 2 

   

   
    

    

    

     

   

    

  

   
   

Sollnger Schleiferel Ssr ale Stsbbraren 
EWALD VETTER KAcCHE., Danzie 

Trhes Ne. S0ts Eitee: KDRT MORE Ereägame Ne. G        

   

  

    

    

    Der enner 

Springer Likõre 
Danzig ü 

K.SEG. SS EXPORT 

Weinbrãnde 

     

  

     

 


